Dienſtag den 16. Auguſt 1864. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1, Thlr. 
für ganz Preußen 1 Zb 

24%, Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten d 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Haut. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt oe: 
ich wür- embergiſchen General⸗Lieutenant von Baur, 
Artillerie, den Königlichen Kronenorden erſter Klaſſe, 


1 
) 
| 


Deutſchlan d. 
| Preußen. Berlin, 15. Auguſt. Bei Gelegenheit der ſelt⸗ 
ſamen Mittheilung, daß die hannoverſche Regierung die Beſetzung 
Lauenburgs als eine von Herru v. Beuſt angeordnete Maßregel be⸗ 


Berlin, 
ruht: Dem Königl. 
Kommandanten der 


öniglich württembergiſchen Hauptleuten Gleich und von Molsberg d Fa - 
don der G eg ben Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Cher: zeichnet habe, kommt ein officibſer Berliner Korreſpondent der „Elberf. 
förſter Keuffel zu Biſchofrode im Mansfelder Seekreiſe und dem evange: Ztg.“ auf „eine andere rettende That“ des ſächſiſchen Staatsmannes zu 


1 Steudnitz im Kreiſe Holdberg⸗Haynau den Rothen 
„dem Königlich ſächſiſchen Lieutenant von der Ar⸗ 
mee, Friedensrichter und Rittergutsbeſitzer Fuchs⸗Nordhoff auf Möckern 
bei Leipzig und dem Ortsrichter Hanf = Lindau im Kreiſe Weiſſenfels den 
Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, dem Ortsrichter Buchheim zu 


liſchen Pfarrer Britt zu 


Adlerorden vierter Hie ſprechen. Er ſchreibt: „Ob Herr v. Beuſt durch eine andere rettende 


That größeren Erfolg erzielen werde, als bei der Beſetzung Lauenburgs, 
muß ſehr bezweifelt werden. Worauf es bei dieſer andern That abgeſe⸗ 
hen iſt, hat der ſächſiſche Premier durch den Aruifel des Dresdner Jour⸗ 


Weickelsdorf in demielben Kreſſe, dem Sladtſekrefär Hoffmann zu Artern nals angedeutet, in welchem das offiziöſe Organ der Welt zu beweiſen 
im Kreiſe Sangerbauſen und dem Schullehrer Kaun zu Biſchofswalde im e ee erg . . 
in Kae Sina Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Schutzmann ſucht, daß die deutſchen Großmächte durch Ark. der Friedensprälimi⸗ 
Treptow zu Berlin und dem Gefreiten Bredow vom 5. Brandenburgir narien gar kein Recht auf die Elbherzogthümer erlangt hätten. Wie ich 
ſchen Infanterie Regiment Nr. 48 die Rettungs- Medaille am Bande; ferner nun höre, hat Herr v. Beuſt in Frankfurt einen Antrag anmelden laſ⸗ 
dem praktischen Arzt ꝛe. Dr. von Bunau in Kolberg den Charakter als ſen, welcher in einer außerordentlichen Sitzung eingebracht werden ſollte, 


Sanitätsrath zu verleihen; jo wie den bisherigen Landrathsamts⸗Verweſer, 
Staatsanwalt Grafen von Meftarp zum Landrathe des Kreiſes Dram. 
burg im Nepierungebenirte Köslin zu ernennen. 
Der Rheder Charles Leclere in Granville iſt an Stelle des auf ſein 
Geſuch entlaſſenen bisherigen Konſular⸗Agenten Chapron zum Konſular⸗ 
Agenten daſelbſt ernannt worden. 


— 0 — 


doch vor der Hand nicht eingebracht iſt. Nach Inhalt dieſes Antrages 
ſollen Preußen und Oeſtreich zu einer Erklärung darüber aufgefordert 
werden, mit welchem Rechte fie ſich von Dänemark hätten Gebiete ab⸗ 
treten laſſen, auf welche Letzteres gar keine Rechtsanſprüche beſeſſen habe. 
Was für die Ehre und das wirkliche Recht Deutschlands aus ſolchen 
Rechts llaubereien in der jetzigen Situation Erſprießliches herauskommen 
ſoll, iſt völlig unerfindlich.“ 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ meldet: Die Auswechſelung der 
Ratifikationsurkunden der in Bezug auf die Fortdauer des Zollvereins x. 
am 27. bis 28. Juni, reſp. 11. Juli d. J. abgeſchloſſenen Verträge iſt 
heute hierſelbſt auf dem königlichen Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten bewirkt worden. 

C. S. — Die Korvette „Viktoria“ iſt aus Bordeaux in Bremer⸗ 
haven angekommen und auch dem Auslaufen des Widderſchiffes 
treten Hinderniſſe nicht mehr in den Weg. Dieſe Hinderniſſe waren 
überhaupt keineswegs diplomatiſcher Natur, ſondern beruhten einzig dar- 
auf, daß genannte Schiffe bereits den Konföderirten verkauft waren und 


Schleswig⸗Holſtein und ſeine Verfaſſung. 

Unſere officiöſe Zeitung prüfte, nachdem oft die Vortheile einer en⸗ 
geren Verbindung zwiſchen Preußen und den Elbherzogthümern beleuchtet 
worden, jungſt die Bedenken dagegen, oder vielmehr nur das Bedenken; 
denn fie erwähnte keines anderen, als der faſt republikaniſchen Verfaſſung 
der Herzogthümer. Es müſſe wohl überlegt werden, ob man ſich mit 
einem Lande in eine nähere Genoſſenſchaft einlaſſen könne, das in ſeiner 
Verfaſſung ſo radicale Grundſätze berge, wie man ſie in der von 1849 
finde, an welcher bekanntlich die nationale Partei mit Zähigkeit hängt. 
Dieſes Bedenken erſcheint uns in der That komiſch. Zunächſt iſt die 
verrufene 1849er Verfaſſung nichts weſentlich Anderes, als unſere eigene; 
fie iſt ja nach der damals gültigen Schablone gearbeitet, und woher ſie 
ihren republikaniſchen Anſtrich haben ſoll, ift uns nicht erſichtlich. Geſetzt 
aber auch, fie enthielte ein demokratiſches Element, das der unſrigen fremd 
iſt, ſollte uns das die Furcht einflößen, daß ganz Preußen davon werde 
inficirt werden? Wenn wir das zugeſtehen, dann gehen wir auch zu, daß 
wir uns überhaupt nicht gegen den morbus democraticus abſperren 


dort her fallen gelaſſen waren. 

— Bei den Intendanturen mehrerer Armeekorps hat ſich 
ſeit Kurzem ein Mangel an qualificirten Perſonen für Militär⸗Inten⸗ 
dantur⸗Sekretariatsdienſt herausgeſtellt. Zuläſſig find ſolche Zahlmei⸗ 
ſteraſpiranten, welche die Zahlmeiſterprüfung beſtanden haben, unverhei⸗ 
rathet und nicht über 28 Jahr alt ſind. Erforderlich iſt das Zeugniß 


Voſener Zeitung. 


man ſich erſt Gewißheit verſchaffen mußte, ob die Anſprüche darauf von 
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Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


war nicht genügend, und kommt es ſomit auch darauf, ob Einzelne der Ange⸗ 
klagten bei derſelben zugegen geweſen oder nicht, gar nicht SÉ Die Ange: 
klagten find mithin der in dem allegirten Paragraph beſtimmten Geldbuße 
von 5—50 Thaler verfallen und rechtfertigt ſich als das niedrigſte Strafmaß 
daher eine Geldbuße von 5 Thlrn., welche einen jeden der vorbezeichneten 
Angeklagten trifft, ſowie auch im Unvermögensfglle nach 3 335 St.⸗G.B. 
eine 4tägige e dek dem Falle angemeſſen erſcheint. Der Koſten⸗ 
punkt findet ſeine Begründung durch § 178 der Verordnung vom 3. Januar 


— Auch der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
legt ſich das Recht bei, Nobilitirungen vorzunehmen. Derſelbe hat 
ſoeben ſeinen diplomatiſchen Vertreter in Paris, Legationsrath Borne⸗ 
mann „in den Adelsſtand erhoben.“ 

— Man ſchreibt aus Vevey vom 11. Auguſt: Der Feldmar⸗ 
ſchall Graf Wrangel hat nach Beendigung einer Badekur in Wildbad 
mit ſeinem Adjutanten Lieutenant Grafen Kalnein eine Reiſe durch die 
Schweiz gemacht, auch den Rigi beſtiegen und iſt geſtern hier eingetrof⸗ 
fen, um im Genfer See zu baden. 

Stetti n, 15. Auguſt. Unter Führung eines Kommandos vom 
62. Infanterie-Regimente kam heute früh bald nach 4 Uhr der erſte 
Transport däniſcher Gefangener (über 1000 Mann) mit einem Extra⸗ 
zuge von Kreuz hier an und wurde beim großen Güͤterſchuppen auf der 
Silberwieſe abgeſetzt, wo die Gefangenen von dem hieſigen Kommandan⸗ 
ten in Empfang genommen und nach verabreichtem Frühſtück gegen 6 
Uhr weiter nach dem Dampſfſchiffbollwerk zu ihrer Einſchiffung befördert 
wurden. Der Transport durch die Stadt wie die Einſchiffung ging 
ſchnell und ohne Störung von Statten und bald nach 6 Uhr befanden 
die drei Dampfer „Colberg“, „Viktor“ und „Blitz“, von welchen erſte⸗ 

rer allein über 500 Mann aufgenommen hatte, ſich nach Swinemünde 
unter Dampf. (Oder Z.) 
? ‚Stettin, 15. Auguſt. Von den am 31. Juli c. in Umlauf be 
findlichen 6,024,000 Thaler Berlin⸗Stettiner Stammaktien find bis 
heute Nachmittag 1 Uhr (Schlußtermin) 5,495,600 Thlr. abgeſtempelt 
und dadurch 1,373,900 Thlr. junge Stammaktien pari erworben wor⸗ 
den. Demnach haben die Beſitzer der nicht zur Abſtempelung präſentir⸗ 
ten 528,400 Stammaktien auf die Erwerbung von 132,100 Thaler 
junger Stammaktien verzichtet. Alle Berlin-Stettiner Stammaktien, 
welche ſich in Cirkulation und noch im Treſor der Geſellſchaft befinden, 
gleichviel ob ſie nicht abgeſtempelt oder abgeſtempelt oder jung ſind, ha⸗ 
beu gleiche Rechte auf ſtatutariſche Zinſen (4 pCt. per Aktie) und Divi⸗ 
denden. (Oſtſ. Z.) 


können. Haben wir aber ſichere Inſtitutionen, jo dürfen wir uns mit 
der Republil, wie mit der Feudalmonarchie in Bündniſſe einlaſſen, ohne 
haben Bündniſſe zw te 
beſtanden, und wenn 
es gewiß nicht. * 
Die Annahme der officib 


der Prima eines Gymnaſiums oder der erſten Klaſſe einer Realſchule 
erſter Ordnung, 3 er Din im Heere, worunter ein Jahr als 
Unteroffizier. Das G il der r Intendantur⸗ Sekretäre beg 

Thlr. und kann bis auf 900 Thlr. jährlich ſteigen. Befähigtere haben 

Ausſicht zur Berufung in die Ober⸗Rechnungskammer oder in das 

Kriegsminiſterium. Die Militär-Intendanturen ſind veranlaßt worden, 

dieſe Ausſichten zu veröffentlichen, um zahlreichere Meldungen zu dem 

Amte, als in der letzten Zeit erfolgt ſind, zu veranlaſſen. 

— Die Vorſtandsmitglieder der Berliner Tur nerſchaft find 
neulich von dem königlichen Stadtgericht zu einer Geldstrafe von je fünf 
Thalern verurtheilt worden, da dieſelbe ein Verein ſei, der Einwirkung 
auf öffentliche Angelegenheiten bezwecke und ſomit verpflichtet ſei, ein Mit⸗ 
gliederverzeichniß einzureichen, in welcher Beziehung das Vereinsgeſetz 
übertreten worden ſei. Bei dem bedeutenden praltiſchen Intereſſe, das 
dieſe Entſcheidung für ähnliche Vereine hat, giebt die „Berliner Reform“ 
in Nachſtehendem den Wortlaut der Erkenntnißgründe: 

„Es ſteht durch das Geſländuiß der Angeklagten, reſpektive durch das 
eidliche Zeugniß des Architekten Yänide und des Kaufmanns Weſtendarp, 
in Verbindung mit den amtlichen Ermittelungen, thatſächlich feſt: daß in 
Folge öffentlicher Bekanntmachung durch die „Voſſiſche Zeitung“ vom 8. Ja⸗ 
nuar er, in dem Vergnügungslokale Alhambra, Weinbergsweg 6 und 7, am 
9, ejusd. Abends eine Verſammlung des Vereins der „Berliner Turner: 
ſchaft“ ſtattgefunden hat, zu welcher auch Damen der Zutritt geſtattet gewe⸗ 
ſen iſt und in welcher, obwohl die Vorſteter des Vereins, zu welchen die An⸗ 
geklagten gehören, ein Verzeichniß der Mitglieder deſſelben dem königlichen 
Polizei⸗Präſidio nicht eingereicht hatten, Öffentliche und politische Reden über 
„Schleswig⸗Holſtein“ gehalten worden ſind. Die Angeklagten erachten ſich 
dieſerhalb Gr ſtraflos und haben behauptet, daß weder der §. 8, noch die 
SS, 12 und 13 der Verordnung über die Verhütung eines die geſetzliche Frei⸗ 
heit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Ver⸗ 
einigungsrechts vom 11. März gegen fie zur Anwendung kommen könne, da 
der Polizei über den Verein nicht unrichtige Angaben gemacht worden ſeien, 
die in der Verſammlung gehaltenen Reden keine Debatte und keine Berathung 
zur Folge gehabt haben, und die ſtattgefundene Anweſenheit von Frauen nur 
Grund zur Auflöſung des Vereins, nicht aber zu einer Strafe geweſen ſein 
könnte. Daß dieſe Anführungen im Allgemeinen ihre Nichtigkeit haben, kann 
kein Bedenken haben. Die Berliner Turnerſchaft nennt ſich ſelbſt einen Ver⸗ 
ein, wie aus ihrem, zu den Akten gereichten Grundgeſetz hervorgebt, und iſt 
nach den hier gemachten Angaben auch als ein ſolcher zu erachten, allein 
man kann nicht ſagen, daß er ein politiſcher Verein ſei. Es iſt nicht 
nachgewieſen, daß ihr Zweck ein politiſcher iſt. Die ſtattgefundene Be⸗ 
weisaufnahme hat zwar ergeben, daß am 9. Januar c. bei ihrer Verſamm. 
lung Reden über politiſche Gegenſtände gehalten worden find, jedoch iſt 
hieraus allein nicht zu folgern, daß ihr Zweck die Politik ſei. Unter dieſen 
Umſtänden können aber im vorliegenden Fall nicht die SS. 1 und 121. c zur 
Anwendung kommen, weil dieſe Beſtimmungen ſich auf Verſammlungen be⸗ 
Ges in welchen öffentliche Angelegenheiten berathen, und alſo nach ſtattge⸗ 

undener Debatte zum Austrag gebracht werden, und inſofern in die Politik 
eingreifen. Auch kann allerdings nicht der §. 7. ibid., weil Frauen in der 
ſtattgehabten Verſammlung anweſend geweſen find, zur Anwendung Tom: 
men, da auch dieſe Beſtimmung ſich nur auf politiſche Vereine bezieht. Da 
gegen aber müſſen allerdings die SS. 2 und 13 Platz greifen, weil die Turner: 
ſchaft nach dem Wortlaut des §. 1 des Statutes ein Verein iſt, welcher auf 
die körperliche und geiſtige Erziehung ſeiner Mitglieder und — da der Ein⸗ 
tritt einem jeden Unbeſcholtenen geftattet iſt —des ganzen Volkes nach einer ge? 
wiſſen vorgezeichneten Nichtung hin einzuwirken beabsichtigt, alſo im Sinne der 
Verordnung vom 11. März 1850 ein Verein iſt, welcher, wie hiermit feſtge⸗ 
| ftellt wird, eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheit bezweckt, Als Vor“ 
ſteher eines ſolchen Vereines waren aber die Angeklagten verpflichtet, ein 
Verzeichniß ihrer Mitglieder binnen drei Tagen nach der Stiftung des Ver 
eines der Orts⸗Polizei⸗Behörde einzureichen, und da fie dies nicht gethan, 
nach § 13 der qu. Verordnung zu beſtrafen. Die Anzeige des Mitangeklag⸗ 
ten Schilde an das königliche Polizei⸗Präſidium vom 8. Januar e wonach 
die am 9. ejusd ſtattgeſundene Zuſammenkunft polizeilich angemeldet wurde, 
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chen Ländern von verſchiedenen V sformen 
nichts Anderes ſie ſtörte, dieſe Unterſchiede waren 


ſen Zeitung wird aber noch ſonderbarer 
dadurch, daß der Kleine den Großen inficiren ſoll und nicht umgekehrt. 
Wenn überhaupt ungleichartige Verfaſſungen nicht neben einander beſte⸗ 
hen könnten, warum ſollte denn nicht mit größerem Rechte auf das Er⸗ 
liegen der Verfaſſung in den Herzogthümern geſchloſſen werden, deren 
Ritterſchaft ohnehin ſtarke Neigung zu einer Verfaſſungsreviſion zeigt? 
Könnte man nicht vorausſetzen, daß dieſelbe, von der preußiſchen Ritter⸗ 
ſchaft ins Schlepptau genommen, ſehr bald erſtarken und Modifikationen 
in ihrem Sinne auf legale Weiſe durchſetzen ſollte? Dieſer Schluß iſt 
gewiß vielmehr gerechtfertigt, als der eutgegengeſetzte — aber es fehlt auf 
beiden Seiten zunächſt jeder ſowohl äußere als innere Grund zu Ver- 
faſſungsänderungen. Ein Bedürfniß danach könnte ſich nur ergeben, 
weun die Herzogthümer geradehin preußiſche Provinzen würden und wo⸗ 
hin dann die Ausgleichung ſich richten müßte, liegt auf der Hand. Bei 
einem Bündniß aber, deſſen Schwerpunkt in gemeinſamen Militär- und 
Flotteneinrichtungen, gemeinſamer Diplomatie u. dgl. liegt, bedarf es 
einer ſolchen Ausgleichung nicht und jeder Theil kann ungeſtört bei ſeinem 
Glauben bleiben. Wir wollen hieran keinen weiteren gelehrten Exlurs 
knüpfen, ſonſt könnten wir der „N. A. Z.“ mit Leichtigkeit zeigen, daß 
die Form der Verfaſſungen keineswegs immer den Geiſt der Bevölkerun⸗ 
gen beherrſcht. Unter republikaniſchen Formen haben ſich oft ganz kon⸗ 
jervative Volksvertretungen ausgebildet und umgekehrt. Die neueſten 
Vorgänge in den Herzogthümern haben auch die dortige Bevölkerung als 
eine ruhige, nüchterne, mit Ordnungsſinn begabte erſcheinen laſſen, und 
inſofern ſchon jede Sorge verſcheucht, die aus ihren liberalen Inſtitutionen 
entſpringen könnte. Eine laudbauende wohlhabende Bevölkerung iſt nicht 
revolutionär, wenngleich ſie die freieſten Einrichtungen hat. Sie hält 
hauptſächlich auf Autonomie der Gemeinden und die perſönliche Freiheit, 
um alles Uebrige erhitzt ſie ſich nicht. d 

Die Sorge vor Gefahren, die uns aus einer engeren Berührung 
mit den Herzogthümern erwachſen könnten, iſt daher völlig eitel. Sie 
ausgeſprochen zu haben, iſt auch gewiß kein Verdienſt, ſondern viel eher 
eine Unbeſonnenheit, die der Nationalpartei neue Angriffspunkte gegen die 
preußiſche Politik bietet. Wenn das von der Regierung beeinflußte Or: | 
gau Furcht vor der Verfaſſung der Herzogthümer äußert, jo wird die 
Nationalpartei Recht haben, dahinter den Wuuſch nach Beſeitigung der⸗ 
ſelben zu wittern, und zu ihrer alten Anklage zurückzukehren, Preußen 
habe die Sache der Herzogthümer nur darum in ſeine Hand genommen, 
um deren liberale Verfaſſung zu ſtürzen. Wir glauben, daß es an der 
„Zeit wäre, ſolchen vorgefaßten Meinungen entgegen zu treten. Der Zwie⸗ 
ſpalt im deutſchen Lager mehrt ſich; wir werden in nächſter Zeit ihn viel- 
leicht am Bundestage in hellen Flammen ausbrechen ſehen; der ſchwie⸗ 
rigſte Theil der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache bleibt noch zu löſen, und 
Preußen muß mit aller Vorſicht ſeinen Weg gehen, um nichts von dem 
Errungenen aufs Spiel zu ſetzen, und den Gegnern leinen Anlaß zu 
gefliſſentlich geſuchten Verwicklungen geben; welchen Nutzen es nun hat, 
Preußen außer den Regierungen der Kleiuſtaaten auch noch die geſammte 
liberale Partei auf den Hals zu ziehen, vermögen wir nicht einzuſehen. 

——— 
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Wehlau, 12. Auguft. 
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nerſchen Lokals ein, ſagte den hier ſitzenden Gäſten einen „Guten Abend“ 
und verfügte ſich nach dem Hinterzimmer. Da es ihm aufgefallen war, 
daß ein im Vorderzimmer neben zwei anderen Herren ſitzender Sergeant 
(Hermann), welcher ja doch verpflichtet war, bei feinem Eintreten vom 
Platz ſich zu erheben feinen Gruß anſcheinend gefliſſentlich nicht einmal 
erwidert hatte, ſo rief er dieſen heraus, um ihm wegen dieſes dienſtwidri⸗ 
gen Betragens die nöthigen Vorhaltungen zu machen. Kaum hatte der 
Sergeant ſeiner Weiſung Folge geleiftet und war vor die Thür zu Herrn 
v. Saß getreten, als auch die beiden Geſellſchafter deſſelben erſchienen und 
dem Herrn v. Saß demonſtrirten, daß er ſich in ihre Geſellſchaft nicht 
zu miſchen habe, und daß Erſterer gar nicht verpflichtet geweſen ſei, ihn 
zu grüßen. Die von Herrn v. Saß in der ruhigſten Weiſe an die Beiden 
gerichtete Aufforderung, ſich in dieſe rein dienſtliche Angelegenheit nicht zu 
miſchen, blieb erfolglos. Das von dem Sergeanten ſelbſt hierbei beobach⸗ 
tete Auftreten veranlaßte Herrn v. Saß, an ihn den Befehl zu richten, 
daß er ihm auf die Wache folgen möge. Der Sergeant weigerte ſich, viel⸗ 
leicht, ja wie mit Gewißheit anzunehmen, dazu inducirt durch die noch 
fortdauernden Remonſtrationen der beiden Civilperſonen, welche ſich 
wiederholt zwiſchen ihn und ſeinen Vorgeſetzten hindrängten. Es blieb 
aljo Letzterem nichts übrig, als, um feinem Befehl Gehorſam zu ver⸗ 
ſchaffen, eine Patrouille von der Wache herbeizuholen. Dieſe erſchlen, 
wie Kavalleriepatrouillen immer, mit gezogenem Säbel. Herr v. Saß 
trat in Begleitung dieſer Patrouille an den Tiſch, an welchen ſich der 
Sergeant nebſt ſeinen Begleitern wieder geſetzt hatte, heran und forderte 
Erſteren auf, ihm zu folgen. Die Remonſtrationen der beiden Civilper- 
ſonen wiederholten ſich in der vorher ſchon dageweſenen Art und Weiſe, 
während der Sergeant, durch jene gedeckt, nicht im Mindeſten Miene 
machte, ſich dem Befehle feines Vorgeſetzten zu fügen. Das nunmehr 
von dieſem in der beſtimmteſten Weiſe ausgeſprochene Verbot jeder Ein⸗ 
miſchung blieb unbeachtet, und ſo erließ er an die Wachtmannſchaften den 
Befehl, von der Waffe Gebrauch zu machen. Als der Sergeant merkte, 
zu welchen Folgen ſein dienſtwidriges Betragen Anlaß gegeben hatte, 
machte er ſich unbemerkt aus dem Staube. In dem während deſſen im 
Zimmer vor ſich gehenden Handgemenge ſind die beiden Civilperſonen 
derwundet worden. Sie wurden dann nach der Wache geſchafft, um ihre 
Identität feſtzuſtellen. Dem Garniſonälteſten, Oberjt Lieutenant 
b. d. Gröben, wurde ſofort von dem Vorfall durch Herrn v. Saß Mel⸗ 
dung gemacht. Er erſchien im Wachtlokale, rekognoscirte die Beiden als 
den Landwehr⸗Lieutenant Becker aus Poppendorf und den Beſitzer Her⸗ 
mann aus Gr. Nuhr, kündigte ihnen an, daß ſie nicht verhaftet ſeien, 
daß er indeß fie in ihrem eigenen Intereſſe ohne vorherige Ärztliche Un⸗ 
terſuchung nicht entlaſſen könne und requirirte den Kreisphyſitus Dr. 
Kraus und den Dr. Thomaſchewski. Dieſe beiden erkannten die Ver⸗ 
wundungen lediglich als Fleiſchwunden und legten ſofort den nöthigen 
Verband an. Darauf wurden Becker und Hermann entlaſſen.“ 


Oeſtreich. Wien, 14. Auguſt. Der „Augsburger Allge⸗ 
meinen Zeitung“ wird von hier geſchrieben: „Es ſcheint die Thatſache 


ja 


noch wenig oder gar nicht bekannt zu fein, daß der Prinz Friedrich 


von Heſſen, bevor er in förmlicher Weiſe ſeine Anſprüche auf Lauen⸗ 
burg und einen Theil von Holſtein angemeldet, hier in Wien die Unter- 


ſtützung der öſtreichiſchen Regierung behufs einer klingenden Abfindung 
nachgeſucht hat, — eine Unterſtützung, zu deren Gewährung dieſe Re⸗ 
gierung keinen Anlaß fand. Es wird angezeigt ſein, gerade jetzt an die⸗ 
ſen Vorgang zu erinnern, um mit voller Würdigung der Motive und 
Ziele des Hervortretens des Prinzen über ſeine Kandidatur zu urtheilen.“ 
— Den in letzter Zeit von öſtreichiſchen Organen verbreiteten An⸗ 
gaben über eine Nachgiebigkeit Preußens in der Zollfrage 
ertheilt jetzt der „Wiener Botſchafter“ ein förmliches Dementi. Das 
offieibſe Blatt ſagt: „In der jüngſten Zeit waren von den verſchieden⸗ 
ſten Seiten die wohlklingendſten Nachrichten über die Bereitwilligleit 
Preußens, Oeſtreich in der Zollfrage Konzeſſionen zu machen, verbreitet 
worden. Wenn wir nicht irren, hat das „Vaterland“ dieſes handelspo⸗ 
litiſche Hoſiannah intonirt. Man ſprach von dem Beginne der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Oeſtreich und ſeinen Zollverbündeten einerſeits und 
Preußen andererſeits als von einer abgemachten, nahe bevorſtehenden 
Sache. Oeſtreich ſendete die Note vom 28. v. M. nach Berlin, in wel⸗ 
cher es nachdrücklich dieſe Verhandlungen, und zwar vor gänzlichem Ab⸗ 
ſchluſſe des Zollvereinsverträge, unter Hinweiſung auf die nothwendige 
Modificirung des Art. 31. forderte. Hr. v. Bismarck, welchem eine 
Abſchrift der Note in Wien übergeben worden war, ſoll ſich ſehr entgegen- 
kommend geäußert haben. Um jo mehr muß es überraſchen, daß die Zut, 
wort auf die öſtreichiſche Note, welche aus Berlin hier eingelaufen ift, jo unde- 
friedigend lautete. Wenn wir recht unterrichtet find, ſo geht die preuß. Antwort 
auf den Inhalt der öſtreich. Depeſche gar nicht ein, ſondern beruft ſich einfach 
auf die Abweſenheit der betreffenden Fachleute von Berlin, wie des Hrn. Del 
brück, dann auf die Abweſenheit des Unterſtaatsſekretärs Herrn v. Thile, 
welcher mit der Leitung des auswärtigen Amtes während der Abweſenheit 
des Herrn v. Bismarck betraut war und nun ſeinerſeits durch Herrn 
v. Balan ſubſtituirt wird, welchem die handelspolitiſche Frage völlig 
fremd ſei, und dergleichen mehr. Wir können nicht umhin, bei unbefan⸗ 
genem Urtheile in dieſer Antwort das Beſtreben zu erkennen, die Sache 
zu verzögern und den 1. Oktober, den Schlußtermin zum Eintritte in 
den Zollverein, herankommen zu laſſen; Oeſtreich iſt dann vor die Thüre 
geſetzt. Denn Bayern und Württemberg, obwohl fie die Münchener 
Punktationen in Berlin lebhaft unterſtützt haben, werden ſich vor dem 1. 
Oktober zum Eintritte in den Zollverein entſchließen müſſen. Hoffent⸗ 
lich wird es unſre Regierung an einer entſchiedenen Antwort auf dieſes 
Beſtreben nicht fehlen laſſen. Wir möchten uns vorläufig den Charak⸗ 
ter der Berliner Antwort nur dadurch erklären, daß man in Berlin die 
neuen Weiſungen des Herrn v. Bismarck, welche derſelbe in Wien zu⸗ 
ſagte, noch nicht in Händen hatte.“ — Angaben der „Conſt. Oeſtr. Ztg.“ 
zufolge ſcheint man in Berlin heute eben ſo wenig wie früher daran zu 
denken, die in München vereinbarten Punltationen zum Ausgangspunkte 
der Verhandlungen zu machen. Die preußiſchen Zugeſtändniſſe werden 
ſich nicht auf principielle Punkte und am allerwenigſten auf den Art. 31 
beziehen. Auf Koncejfionen in Bezug auf die öſtreichiſchen Weine will 
man ſich durchaus nicht einlaſſen; überhaupt aber ſei in Berlin gar 
nichts davon bekannt, daß die Zollberathungen mit Oeſtreich noch im 
Laufe des Monats daſelbſt ſtattfinden ſollen. 
Gaſtein, 15. Auguſt, Vormittags 9 Uhr. [Telegr.] Seine 
Majeſtät der König von Preußen iſt jo eben nach Salzburg abgereiſt. 
Sachſen. Dresden, 13. Auguſt. W. Bauer hat hier 
raſche und vollſtändige Erfolge erzielt. Oberinſpektor Tauberth, an den 
— Bauer zuerſt gewendet und den er von der Vortrefflichkeit ſeines 
Unternehmens überzeugt hat, lud die befanntejten hiefigen Kapalitäten 
der Technik und Wiſſenſchaft (darunter mehrere Artillerieoffiziere), im 
Ganzen einige zwanzig Deutſche und einen Amerikaner, zur Anhörung 
eines Vortrags Bauers ein, und dieſe ſämmtlichen Herren haben ſich 
einftimmig für die Sache und zum Anſchluß an das Leipziger Sach⸗ 
verſtändigengutachten bereit erklärt. Ein Lokalkomité ſoll ungeſäumt ge⸗ 
bildet werden. Heute Abend wird Bauer noch einen Vortrag im hieſigen 
Gewerbeverein halten, dann aber ſofort nach Breslau abreiſen. (D. A. Z.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

Schleswig, 13. Auguſt. Nachdem ſchon vor einiger Zeit von 

dem Herrn Amtmann Jacobſen in den verſchiedenen Harden Repräſen⸗ 
tanten gewählt worden, um die Zwangsanleihe-Angelegenheit zu ordnen, 
waren dieſe Diſtriktsvertreter geſtern verſammelt und haben ſie einhellig 
und einmüthig einen Beſchluß gefaßt, der im ganzen Lande Freude erre⸗ 
gen wird. Wie ja allgemein bekannt, wurde es von den Dänen den Kom⸗ 
munen, welche zu der Anleihe von 1850 Geld negoclirt hatten, verboten, 
dieſe von Pupillen, Wittwen ꝛc. entliehenen Summen wieder zu bezah⸗ 
len. Selbſt Privatſammlungen zu dem obigen Zweck wurden beſtraft 
und haben manche der Darleiher, da ſie weder Zinſen noch Kapitalien 
bekommen haben, ſeit 14 Jahren förmlich Mangel gelitten. Dieſe Ehren⸗ 
ſchuld muß jetzt bezahlt werden! hieß es vom Amthauſe und die Re⸗ 
präſentanten haben geſtern beſchloſſen, daß zu Neujahr 1865 ſämmtliche 
rückſtändige Zinſen 3½ Procent p. a. für die Zwangsanleihe⸗Kapitalien 
bezahlt und die Kapitalien ſelbſt innerhalb fünf Jahren (mit fortlaufen⸗ 
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den Zinſen natürlich) berichtigt werden ſollen. Manche Wittwe und 
manche alte Leute, die damals glaubten, ihren Sparpfennig nirgends 
beſſer als bei den Kommunen unterbringen zu können, werden es mit 
danlbarem Herzen anerkennen, daß das Amthaus ſobald dieſe Sache in 
die Hand genommen und geordnet hat, und hoffen wir, daß, wo es noch 
nicht geſchehen, baldigſt im ganzen Lande alle Kommunen die obigen 
Schulden bezahlen werden. (Flensb. Nordd. Z.) 

Flensburg, 11. Auguſt. Als von Berlin aus an den königl. 
preußiſchen Kommiſſar die Aufforderung hierher gelangt war, einige mit 
den ſchleswig⸗holſteinſchen Verhältniſſen vertraute Perſönlichkeiten nach 
Wien zur Unterſtützung der Friedensverhandlungen zu ſenden, hat man 
den Vicepräſidenten der holſteinſchen Ständeverſammlung, Herrn Theod. 
Reincke in Altona, für dieſe Miſſion zu gewinnen ſich bemüht. Derſelbe 
war darauf perſönlich hier anweſend und ſoll ſich hinzugehen bereit ex⸗ 
klärt haben, wenn ihm ein Finanzkundiger aus Schleswig beigegeben 
würde. Auch dieſer hatte ſich in dem erſt neulich für die ſchleswigſchen 
Finanzen berufenen Finanzdirektor W. Leſſer gefunden, als unerwartet 
die Anzeige hier anlangte, daß Baron Karl Pleſſen bereits berufen und 
nach Wien abgereiſt ſei, weitere Bemühungen in dieſer Richtung mithin 
in Flensburg überflüſſig ſeien. (Sämmtliche Blätter beider Herzogthü⸗ 
mer, ohne Unterſchied ihrer ſonſt oft ſtark hervortretenden Parkeiſtellung, 
erheben das entſchiedenſte Bedenken gegen eine Vertretung der Intereſſen 
der Herzogthümer bei den Friedensverhandlungen durch den Baron Karl 
Scheel⸗Pleſſen. Die Flensburger „Nordd. Zig.“ und die „Kieler Ztg.“ 
bezeichnen den früheren Präſidenten der holſteinſchen Ständeverſammlung 
als den Letzten, an den die Herzogthümer, wenn ihnen die Wahl eines 
Vertreters freigeſtellt wäre, gedacht haben würden. Es iſt die nachträg⸗ 
liche Unterzeichnung der Ergebenheitsadreſſe der großen Grundbeſitzer auf 
Seeland an den König Chriſtian IX. vom 21. Dezember vor. J. vor 
Allen, die, wie die „Kieler Ztg.“ ſagt, eine unausfüllbare Kluft zwi⸗ 
ſchen dem Baron Scheel⸗Pleſſen und den Herzogthümern geöffnet hat.“) 

Keitum, 10. Auguſt. Ueber die den ſieben durch Hammer weg⸗ 
geſchleppten Syltern widerfahrene Behandlung während der letzten Zeit 
ihrer Gefangenſchaft beklagen ſich die Herren nicht, allein während ihres 
Transports nach Kopenhagen ſind ſie in Nyljöbing auf Mors kaum vor 
den Inſulten des Volkes zu ſchützen geweſen und haben bei der Ueberſie⸗ 
delung dort von einem Dampfſchiffe zum anderen ſich den Schutz der 
däniſchen Seeleute erkaufen müſſen. Während der Reiſe vom Lymfjord 
nach Kopenhagen ſind ſie in 36 Stunden nicht unter Deck gekommen, 
ſie wurden mit den Soldaten des 1. däniſchen Regiments transportirt 
und von dieſen Tappern nicht nur durch Schimpfen und Schelten, ſogar 
durch Fußtritte und Stöße maltraitirt! In Kopenhagen angelangt, 
mußle man fie unter Deck bringen, um fie gegen die Inſulten des Pö⸗ 
bels zu ſchützen, der gleich dem jütländiſchen Mob in nicht delikaten Wor⸗ 
ten feine Rachegefühle gegen die, Verräther“, „Inſurgenten“, „Spione“ 
laut werden ließ. In Kopenhagen haben die Herren mehrere Verhöre 
zu beſtehen gehabt bei einem früheren Obergerichtsrath Bagger und bei 
dem Expolizeimeiſter Hammerich. Man hat wiſſen wollen, wer von ihnen 
mit der Deputation nach Berlin geweſen, ob fie Adreſſen unterſchrie⸗ 
ben u. ſ. w., und hat von ihnen verlangt, daß ſie den däniſchen König 
als ihren Landesherrn anerkennen ſollteu. Während ſie nun alle Fragen 
ohne Scheu, wahrheitsgemäß beantwortet, haben ſie das letztere Verlan⸗ 
ieden abgelehnt. Es hat ihnen allen geſchienen, als ob die dä⸗ 
niſche Regierung ihrem jungſten Seehelden Hammer, mit dem Geiſte 
des alten Tordenſkjold, keinen Befehl zu ihrer Gefangennahme gegeben, 
ſondern daß derſelbe aus eigener Willkür ſeiner Regierung einige Verle⸗ 
genheit durch dieſe Brutalität bereitet habe. 

— Nach der „Frederikshabn Avis“ vom 7. d. find die Preußen, 
welche den Donnerſtag vorher in Frederikshavn eingerückt waren, am 6. 
Mittags nach Säby marſchirt. Auch die in Aalborg liegenden Truppen 
find ſüdwärts gezogen. Man vermuthet, daß während des Waffenſtill⸗ 
ſtandes kein Punkt nördlicher als Hobro beſetzt werden wird. 

— Aus Aalborg vom 10. wird der „Berl. Tidende“ geſchrieben: 
Nördlich vom Lymfjord ſtehen keine preußiſchen Truppen mehr und hier 
in der Stadt liegen nur ca. 1000 Mann. Die Fähre über den Limf⸗ 
jord wird wieder von däniſchen Fährleuten gehandhabt. Geſtern kam 
der „Aalborg“ hier an, heute „Diana“ und „Fylla“ mit vielen permit⸗ 
tirten Soldaten und Rekruten. Ueber Beförderung der Poſt ſoll mit 
dem preußiſchen Kommando eine Divergenz entſtanden ſein, die Preußen 
beanſpruchen die Beförderung für ſich, da die Poſt eine Staatseinnahme 
bilde. In Folge dieſer Behauptung wurde geſtern eine däniſche Poſt zu⸗ 
rückgehalten und heute iſt eine mit der „Fylla“ gekommene Poſt mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. 

Lübeck, 14. Auguſt. Geſtern Morgen traf der erſte Extrazug 
mit däniſchen zur Auslieferung beſtimmten Kriegsgefangenen 
hier ein; es waren circa 1000 Mann, die theils in Spandau, theils in 
Magdeburg internirt geweſen waren. Sämmliche Kriegsgefangene waren 
in Uniform, die Offiziere, zwanzig an der Zahl, trugen auch das Seiten⸗ 
gewehr; die Bedeckungsmannſchaft, welche unter einem Major ſtand und 


fünf Offiziere zählte, war in ſämmtliche Waggons vertheilt. Es hatte 
ſich zahlreiches Publikum vor dem Bahnhof eingefunden — der Zutritt 
war nicht geſtattet — das ſich übrigenß ziemlich theilnahmlos verhielt. 
Den Kriegsgefangenen, ſo wie der Eskorte wurde ein aus Kaffee und 
Brot beſtehender Imbiß in die Waggons gebracht und nach kurzem 
Aufenthalte erfolgte der Abmarſch nach Travemünde, von wo die Eskorte 
nach Uebergabe der Gefangenen noch am ſelben Abend zurückkehrte. Un⸗ 
ter den Gefangenen befand ſich auch eine kleine Zahl von ſchleswigſcher 
Nationalität; dieſe wurden ſchon hier in Lübeck entlaſſen und der hieſige 
ſchleswig⸗holſteinſche Verein übernahm die Sorge für ihre weitere Beför⸗ 
derung in die Heimath. (H. N.) 

Hamburg, 15. Auguſt, Abends. Aus Kopenha⸗ 
gen vom 14. d. wird gemeldet: Eine Bekanntmachung der 
Zolldirektion hebt das Verbot der Ausklarirung däniſcher 
Schiffe nach feindlichen Häfen für die Dauer des Waffen- 
ſtillſtands auf. 

Die „Berlingske Tidende“ vom 14. weiſt in ihrer 
franzöſiſchen Revue die Behauptung auswärtiger Zeitungen, 
es herrſche in Kopenhagen eine ſo große Aufregung, daß 
Unruhen jeden Augenblick zu erwarten ſeien, oder bereits 
ſtattgefunden hätten, zurück. Seit dem Eintreffen der Nach⸗ 
richt von der Räumung der Danewirke im Februar hätten 
keine Unruhen ſtattgefunden. Es herrſche nur ein tiefer 
Grundzug des Schmerzes über den Verluſt von zwei Fünf⸗ 
teln des Landes. Dieſer Schmerz ſuche ſich jedoch nur in 
Interpellationen im Reichsrathe Luft zu machen. Selbſt 
die Tragweite dieſer Interpellationen ſei überſchätzt worden. 
Es ſei nicht die Rede davon geweſen, das Kabinet zu ſtürzen 
oder das Land in neue Gefahren zu bringen. Die Inter⸗ 
pellationen ſeien größtentheils retroſpeetiv geweſen. Wäh⸗ 
rend jede andere Legislative unter ſolchen Umſtänden ſich 
gewiß viel heftigeren Aeußerungen hingegeben haben würde, 
jet der Reichsrath weit entfernt davon geweſen, eine dro⸗ 
hende Reſerve zu beobachten, ſondern habe ſich vielmehr dar- 
auf beſchränkt, eine abwartende Stellung einzunehmen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Auguſt. Es iſt abermals die Rede davon, die 
Stelle des Vicekönigs von Irland ganz abzuſchaffen. Der⸗ 
ſelbe hat nur bei gewiſſen Gelegenheiten zu repräſentiren und einen ge⸗ 
wiſſen Hofſtaat zu halten, während die eigentlichen Regierungsgeſchäfte 
von London aus vermittelſt des Staatsſekretärs geleitet werden. Sekretär 
iſt gegenwärtig Sir Robert Peel und Vicekönig Lord Carlisle. Des Letz⸗ 
teren Amtsepoche nähert ſich ihrem Ende, und die Regierung ſcheint zur 
Stunde noch keinen paſſenden Nachfolger für ihn gefunden zu haben. 

— Ein Däne ſchreibt an den „Daily Telegraph“: „Generationen 
werden dazu gehören, Nordſchleswig zu germaniſiren, und nicht den 
geringſten Grund hat man, eine Germaniſirung Jütlands oder der In⸗ 
ſeln zu fürchten, wo die deutſchen Anſiedler in er Zahl vorhanden 
ſind und bald gute Dänen werden. Sehr lange wird es dauern, ehe die 
Dänen die Hoffnung aufgeben werden, Schleswig zurückzugewinnen. 
Die bald zu erwartende Einverleibung Dänemarks in Schweden und 
Wa (0 wird einen dritten Krieg um Schleswig zur erſten Folge 

aben.“ ( 

? — * Cork (Irland) wird geſchrieben: Der große Auswan⸗ 
derungsſtrom nach Amerika iſt endlich in Stockung gerathen. Die 
ſchönen Dampfer, welche den ganzen Sommer über gepfropft voll gewe⸗ 
ſen waren, verlaſſen jetzt leer unſern Hafen, trotzdem die Fahrpreiſe von 
7 auf 6 und 5 Guineen ermäßigt worden ſind. Vor Ende dieſes Mo⸗ 
nats ſteht eine weitere bedeutende Ermäßigung in Ausſicht. Die unlieb⸗ 
ſamen Berichte von drüben und die guten Ernte-Ausſichten zu Haufe 
halten viele feſt, die ſonſt gewiß ausgewandert wären. 

— Die O' Connelfeier, zu der die Grundſteinlegung zum 
O' Connel-⸗Denkmal in Dublin Veranlaſſung gab, hat den alten Groll 
der proteſtantiſchen Orangiſten wieder wachgerufen. So haben die Oran⸗ 
giſten von Belfaſt am 11. d. M. eine parodirte Leichenfeier des großen 
Agitators in Scene geſetzt. Antipapiſtiſche Lieder ſingend, trugen fie, 
begleitet von Tausenden, einen Sarg vor die Stadt hinaus und verbrann⸗ 
ten ihn unter wüthendem Geheul. Nicht zufrieden damit, zogen ſie ſpäter 
gegen das Quartier der Katholiken und es wäre ohne Zweifel zu blutigen 
Schlägereien gekommen, wenn die Polizei nicht auf gütlichem Wege die 
Orangiſten überredet hätte, nach Hauſe zu gehen. Nach Mitternacht 
war Alles ruhig. (Dieſe Ruhe war aber nur ſcheinbar. Der Telegraph 
meldete am 12. Abends nach London: Der Belfaſter Kravall hat heute 


Br. Beſuch von Windſor am 25. Juli 1864. 5 


u den fürſtlichen Reſidenzen, welche hiſtoriſche Ideenaſſoclationen 
erwecken, wie Potsdam und Verſailles, muß mit Recht Windſor, die 
heutige bevorzugte Reſidenz der königlichen Familie von England, gezählt 
werden. Windſor iſt namentlich der Lieblingsaufenthalt der jetzigen Kö⸗ 
nigin von England und ihres hochſeligen Prinzgemahls Albert geweſen 
und noch heute die eigentliche Heimath der Königin von England, welche 
hier ihren dauernden Wohnſitz hat, während ihre Paläſte in London, wie 
Buckingham und St. James Palace, nur als Abſteigequartiere, Osborne 
auf der Juſel Wight nur als Aufenthaltsort während der Seebade⸗Sai⸗ 
fon und Balmoral in Schottland als Jagdſchloß und für die in Eng⸗ 
land jo beliebte Herbſt⸗Villeglatura gelten können. 

Windſor liegt etwa 5 deutſche Meilen vom Mittelpunkte von Lon⸗ 
don entfernt in der Grafſchaſt Berts, in einer der geſundeſten Gegenden 
von England, am oberen Laufe der Themſe. Es führen zwei Eisenbahnen 
dahin, wovon die eine von Waterloo⸗Station direkt hinführt, die“andere 
von der Great Weſtern bei Slough als Zweigbahn angelegt iſt. Der 
Fußweg von London nach Windſor führt über Kew, Richmond und 
Hampton-Conrt faſt beſtändig durch königliche Gärten und Parks. 

Die Stadt Windſor iſt unbedeutend und bleibt in ihrer Entwicke⸗ 
lung hinter anderen engliſchen Städten zurück. 5 bei Windſor macht 
ſich wie in Potsdam und Verſailles der für allen privaten Unterneh- 
mungsgeiſt ſchädliche Einfluß der Hofluft bemerklich. Windſor wird 
durch die Themſe von Eton getrennt, wo die berühmte Schule für die 
engliſche Ariſtokratie iſt, deren Söhne dort für vieles Geld (mindeſtens 
über 1000 preußiſche Thaler per Kopf jährlich) wenig lernen, und vor⸗ 
zugsweiſe nur zu guten Ruderern und Boxern [Charaktererziehung!] 
ausgebildet werden. Die Stadt Windſor liegt auf dem rechten, Eton auf 


dem linken Ufer der Themſe, über welche hin eine Brücke führt. Die 


Themſe iſt hier nur für flache Ruderböte benutzbar und hat eine ſtarke 
Strömung. Der Name Windſor ſoll eine Verkürzung ſein von Win⸗ 
dleſhore, d. h. das ſich windende Ufer, weil die Themſe in dieſem Theile 
ihres Laufes ſich vielfach windet. a 

Schloß Windjor liegt auf einer Anhöhe, die ſich nahe 200 Fuß 


über die herumliegende Ebene erhebt, und iſt daher überall von Weitem 


erkennbar. Von der Stadt aus führen ſteinerne Treppen zum Schloſſe 
hinauf, eben fo gewundene chauſſirte Fahrwege für die Hofequipagen. 


In ſeiner urſprünglichen Anlage war Schloß Windſor ein römi⸗ 


ſches Castellum, das von Wilhelm dem Eroberer wieder hergeſtellt wurde 
und auch heute noch als ein befeſtigtes Fort gelten kann, indem es mit 
Mauern umgeben iſt und von Soldaten bewacht wird, die in der Nähe 
des Schloſſes ihre Kaſerne haben. Das Schloß nimmt mit ſeinen viel⸗ 
fachen Anbauten und terrafjirten Gärten einen Raum von mehr als 20 
preußiſchen Morgen ein und iſt von Batterieren und Baſtionen um⸗ 


geben. Während der Regierung Eduard des Dritten diente es als 


Gefängniß für den König Johann von Frankreich und den König 
David von Schottland. Das Schloß war bis zum Jahre 1824 ein 
Aggregat von unzuſammenhängenden Gebäuden ohne alle Harmonie. 
Seine gegenwärtige Geſtalt hat es unter der Regierung der Königin 


Victoria erhalten, welcher das Parlament zu dieſem Zwecke anfänglich 
2 Millionen preußiſche Thaler bewilligte, während die Vollendung einen 


Koſtenaufwand von mehr als 5 Millionen preußiſcher Thaler erforderte. 
Gegenwärtig ſind die Gebäude im Rohbauſtiel zu zwei Vierecken verei⸗ 
nigt, zwiſchen welchen fig) der gewaltige, impoſante runde Thurm befin⸗ 
det, der ſich 123 Fuß über den Schloßhof erhebt. Auf den runden Thurm 
iſt noch ein Wachtthurm von 25 Fuß Höhe geſetzt, von deſſen Spitze 
man eine reizende Ausſicht genießt, indem man 12 engliſche Grafſchaften 


überſieht. Der horizontale Durchſchnitt des Thurmes bildet eine Ellipſe 
mit den beiden Hauptdurchmeſſern von 102 und 93 Fuß. Dieſer runde 
Thurm war wohl die urſprüngliche Feſtung (Reep) und diente bis zum 
Jahre 1660 als Gefängniß. In den Bürgerkriegen zwiſchen Karl I. und 
dem Parlamente wurde Schloß Windſor vom Parlamentsheere behauptet; 
im Jahre 1648 wurde der unglückliche König Karl I. hier eingeſperrt. 

Zu den e von Windſor gehören: 1) die Staatsgemä⸗ 
cher (State Apartments), 2) die Kapelle (St. Georg's Chapel), 3) die 
Pferdeſtälle (Royal Mews), 4) der Part mit allen ſeinen Dependenzen. 
Die Staatsgemächer werden an vier Wochentagen dem Publikum 
gegen Eintrittskarten, welche man auch durch die freundliche Vermittlung der 

preußiſchen Geſandtſchaft in London erhalten kann, gezeigt. Dieſe Staats⸗ 
gemächer ſind im Vergleich zu denen, welche man in den königlichen 
Schlöſſern zu Berlin und Potsdam oder in den kaiserlichen Schlöffern 
von Paris, Verſailles u. |. w. findet, höchſt einfach, ja ärmlich zu nen» 
nen. Ueberhaupt trägt die engliſche königliche Hofhaltung durchaus das 
Gepräge der Einfachheit, Anſpruchsloſigkeit und Sparſamkeit und bleibt 
hinter denen ſelbſt kleiner deutſcher Duodezſtaaten in äußerer Ausſtattung 
und Prachtliebe weit zurück. 

Man wird durch die Staatsgemächer in einer beſtimmten Reihen ⸗ 
folge geführt. 1) Audienzzimmer der Königin, bemerkenswerth durch 
die wundervollen Gobelin = Tapeten, welche in drei Gemälden die Haupt⸗ 
ereigniſſe aus der bibliſchen Geſchichte der Eſther darſtellen. Ein lebens⸗ 
großes Bild der Königin Maria Stuart von Schottland, von Janet, 
iſt noch ſehenswerth. 2) Der alte Ballſaal oder das Van Dyck⸗Zim⸗ 
mer enthält ausſchließlich Gemälde dieſes Meiſters, welche berühmte 
Perſonen der engliſchen Königsfamilie darſtellen, namentlich mehrere 
Portraits des Königs Karls I. und ſeiner Kinder. 3) Das Em⸗ 
pfangszimmer der Königin, enthaltend 14 Gemälde, wovon 9 von 


9 


zwiſchen 2 und 5 Uhr Morgens ſeinen Höhepunkt erreicht. Es wurde 
mit Steinen und Ziegeln, mit Knütteln, und ſelbſt mit Schießwaffen 
geſochten. Bevor die Polizei, die ſich in ihre Kaſernen zurückgezogen 
hatte, einſchreiten konnte, waren viele Perſonen mehr oder weniger be⸗ 
ſchädigt. Ein Frauenkloſter wurde gänzlich verwüſtet (totally wrecked). 
Im Begrübnißhauſe des St. Patrick⸗Vereins und in anderen Gebäuden 
wurden alle Scheiben eingeſchlagen. Fabrikarbeiter waren heute ſchon 
am frühen Morgen auf den Straßen und ließen ſich zur Räumung der⸗ 
ſelben nicht bewegen. Ein Mädchen wurde durch den Kolbenſtoß eines 
Poliziſten arg verletzt, einem Manne fuhr ein Schuß ins Bein, und noch 
kamen eine Maſſe Verletzungen vor, bevor es der Polizei gelang, die Hau⸗ 
fen zu zerſtreuen. Die Behörden beriethen hierauf über die weiteren 
Maßregeln zur Erhaltung der Ruhe und kamen zu dem Beſchluſſe, Mi⸗ 
litär ausrücken zu laſſen, wenn, wie zu erwarten ſteht, die Unruhen 
heute Abend wieder beginnen ſollten.) 

— Aus Abyſſinien find Nachrichten von dem Miſſionsprediger 
H. A. Stern und ſeinen Mitgefangenen bis zum 12. April d. J. ange⸗ 
langt. Die deutſchen Miſſionsagenten, welche fünf Wochen hatten im 
Kerker ſchmachten müſſen, waren in Freiheit geſetzt und nach Gaffat ge- 
ſandt worden, während Hr. Stern und Kapitän Cameron nebſt ſeinem 
Begleiter, ſowie Herr und Frau Roſenthal, noch in Ketten gefangen ge⸗ 
halten wurden. Der König Theodoros hatte Anfangs Februar einen 
Franzoſen, der früher bei ihm in hoher Gunſt ſtand, einkerkern laſſen 
und hatte zugleich erklärt, daß kein Europäer das Land verlaſſen dürfe, 
bis er Antwort auf einen von ihm vor zwei Jahren an die engliſche Re⸗ 
gierung gerichteten Brief erhalten habe. Man hofft, daß ein mittler⸗ 
weile durch den Konſul Raſſam dem Könige Theodoros zugeſtelltes 
Schreiben der Königin Victoria die ſofortige Freilaſſung der Gefangenen 


bewirkt haben wird. 
Frankreich. 

Paris, 13. Auguſt. Das officidſe „Pays“ enthält folgendes 
Mitgetheilt: „Mehrere fremde Blätter behaupten, daß die franzöſiſche 
Regierung an ihre diplomatiſchen Agenten in Deutſchland ein Rund⸗ 
ſchreiben geſandt habe, worin ſie das Auftreten Preußens in 
Rendsburg ſcharf tadele. Dieſe Nachricht iſt vollſtändig falſch. Es 
iſt das dritte Rundſchreiben, welches ſeit dem Schluſſe der Konferenzen 
die fremde Preſſe mit Unrecht dem Pariſer Kabinette zuſchreibt. Dieſes 
beſteht eben ſo wenig, wie die beiden anderen. Da die laiſerliche Regie⸗ 
rung nicht geglaubt hat, daß die Ehre und das Intereſſe Frantreichs er⸗ 
heiſchen, daß fie ſich am däniſch⸗deutſchen Konflikte thätig betheilige und 
einen perſönlichen Antheil daran nehme, ſo liegt kein Grund vor, daß 
der Tuilerienhof heute durch ſeine diplomatiſche Aktion einwirke. Frank⸗ 
reich hat weder die Initiative, noch die Verantwortlichkeit bei den erſten 
Unterhandlungen. Es will dieſe Haltung bewahren und ſich darauf be⸗ 
ſchränken, die Vorfälle zu beobachten, welche in Folge der Unterzeichnung 
der Wiener Friedens⸗Präliminarien ſich ereignen können.“ 

— Nach der „Patrie“ beſteht der Bey der Inſurgenten der Re— 
gentſchaft von Tunis wirklich nicht mehr auf der Bedingung in Betreff 
des Rücktritts des Kasnadar; als Preis für feine Nachgiebigkeit habe er 
50,000 Piaſter baares Geld, Land im Werthe von 400,000 Piaſtern 
und den „Orden der Treue“ erhalten; zwei ſeiner Brüder ſeien zu Kaids 
ernannt und würden den Nicham⸗Orden erhalten. 

— Der „Conſtitutionnel“ bringt heute eine Korreſpondenz aus 
Munchen, in welcher darauf hingewieſen wird, wie durch den Gang der 
E e in Deutſchl namentlich aber durch die Annexions⸗ 
Politit, die Preußen habe d en laſſen, die Idee der Trias wieder 
von Neuem in den Vordergrund getreten ſei und wie ſelbſt der Gedanke, 
daß die Trias, d. h. wohl die dritte Staatengruppe derſelben ſich auf 
Frankreich Dipen müſſe, in den deutſchen Blättern bereits eine Art Po⸗ 
pularitat gewonnen habe (2), ohne daß dieſelben von der Furcht zurückge⸗ 
halten wurden, ſich eines Verraths an Deutſchland ſchuldig gemacht zu 
haben. „Von beier Seite“, fo fährt der betreffende Artikel fort, „it 
eine große und ſehr auffallende Veränderung in der öffentlichen Meinung 
vor ſich gegangen. Welch ein Unterſchied zwiſchen der Stimmung von 
heute und Dem, was vor zwei Jahren vor ſich ging, als der Miniſter 
des Königs von Hannover, Graf Borries, in der Ständeverſammlung 
feine bekannte Erklärung gab. Seine hypothetiſche Drohung gab zu 
einem wahren Sturme in der Verſammlung Anlaß. Obgleich dieſe 
Worte nur hypothetiſch waren, wollte faſt die geſammte deutſche Preſſe 
in dem unglücklichen Miniſter einen Verräther des Vaterlandes erblicken. 
Und jetzt wird die Unterſtützung Frankreichs von denſelben Blattern zu 
Gunſten der Trias und der Gruppe der kleinen Staaten angerufen, 
nicht etwa als eine ferne Möglichkeit, ſondern als eine nahe Eventualität, 
von der man mit Ungeduld erwartet, daß ſie ſich in eine vollendete That⸗ 
ſache verwandle.“ Die Ereigniſſe von Rendsburg, meint der „Conſti⸗ 
tutionnel“, hätten namentlich dem Mißtrauen und ſogar der Feindſelig⸗ 
keit gegen Preußen neue Nahrung gegeben, wie in der Sprache, die in der 


wohlwollenden Stimmung gegen Frankreich am lebhafteſten gezeigt, wie 


verſchiedene Artikel der Augsburger „Allg. Ztg.“ bewieſen, in welchen 
energiſch zu Gunſten der Triasidee plaidirt und als weſentliche Bedin⸗ 
gung zum Gelingen derſelben die Freundſchaft mit Frankreich empfohlen 
werde. 

— Der „Courrier du Dimanche“ bringt noch nachträglich eine ſehr 
merkwürdige bisher unbekannt gebliebene Einzelheit in Betreff der Lon⸗ 
doner Konferenz zur Kennkniß. Einer ihm zugegangenen Nachricht 
zufolge, waren die däniſchen Konferenz⸗Bevollmächtigten im Geheimen 
ermächtigt geweſen, im Fall abſoluter Nothwendigkeit die Linie Apenrade⸗ 
Tondern anzunehmen. Wenn dies Faktum richtig iſt, wie der „Cour⸗ 
rier“ gute Gründe haben will anzunehmen, ſo würde daraus hervorge⸗ 
hen, daß England im Intereſſe Dänemarks beſſer daran gethan hätte, 
nicht die Schleilinie feſtgehalten zu haben. 

— Die Zahl der Fremden, die das Auguſtfeſt nach Paris ge⸗ 
lockt hat, iſt ungeheuer. Obgleich heute Abends und morgen und über⸗ 
morgen früh die Vergnügungszüge noch eine Unmaſſe Provinzbewohner 
und auch Ausländer nach Paris bringen werden, ſo ſind doch alle Ho⸗ 
tels überfüllt. Geſtern traf der Vergnügungszug aus Berlin und Han⸗ 
nover ungefähr mit 1000 Perſonen ein. Heute kamen die Mainzer, 
Koblenzer und Kölner hier an. Obgleich es ungefähr 1600 Perſonen 
waren, die zudem noch von Erquelinnes an in zwei Züge vertheilt wor⸗ 
den waren (die franzöſiſchen Eiſenbahnen wollten nicht mehr wie 800 
Perſonen auf einmal befördern), ſo hatte doch die Polizei ſich bewogen 
gefühlt, ſich ins Mittel zu legen, und großartige Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen. Niemand wurde in den Saal, wo die Reiſenden eintreffen, zu⸗ 
gelaſſen. Die Vergnügungszügler mußten theilweiſe durch einen beſon⸗ 
deren Ausgang den Bahnhof verlaſſen. Dies erregte natürlich unter 
den Ankommenden ſowohl, als unter den Freunden und Verwandten, 
die auf die Ankömmlinge warteten, große Unzufriedenheit, da ſie ſich nicht 
auffinden konnten. Was zu dieſen Maßregeln Anlaß gab, weiß man 
eigentlich nicht genau, wahrſcheinlich zu große Fürſorge der Polizei, die 
ſich hier nun einmal in Alles miſchen muß. Auch mag es die Schuld 
der Verwaltung der Nordbahn ſein. Die Beamten derſelben ſind eben 
meiſtentheils Franzoſen, und dieſe glauben immer, ohne Mithülfe der 
Behörden nichts fertig bringen zu können. Die Vorbereitungen zum 
Feſte ſelbſt werden mit großem Eifer betrieben. Daſſelbe verſpricht, 
höchſt glänzend zu werden. Jedenfalls wird die Menge, die ſich über⸗ 
morgen auf den Straßen, Plätzen und Boulevards herumtreiben wird, 
größer ſein denn je, wenn auch wohl der größte Theil der Pariſer ſich die 
beiden Feſttage zu Nutzen machen wird, um dieſelben, d. h. den Sonntag 
und Napoleonstag, auf dem Lande zu verbringen. 


Italien 


Turin, 11. Angujt, Man ſpricht heute von nichts als von dem 
Briefe, den der Baron Ricaſoli an Herrn Suſani gerichtet hat. 
Er lautet, wie folgt: . 

Jtalieniſche Geſellſchaft der Südbahn, Präſidium. Mein Herr! Der 
Verwaltungsrath bat in feiner geſtrigen Sigung von Ihrem Briefe vom 
17. d. Mts. Kenntniß genommen, durch welchen Sie Ihre Demiſſion vom 
Amte eines General⸗Sekretärs unſerer Geſellſchaft nachſuchen. Der Ver⸗ 
waltungsrath, die Gründe ehrend, welche Sie veranlaßten, dieſen Entſchluß 
zu faſſen, begriff zu ſeinem großen Bedauern, daß er ſich Ihrem Wunſche 
nicht widerſetzen dürfe. Aber, indem er Ihre Entlaſſung annimmt, drückt 
er einſtimmig den Wunſch aus, der außerordentlichen Rechtſchaffenbeit, dem 
leiße und dem unermüdlichen Eifer gerecht 15 werden, mit dem Sie immer 
bre Funktionen zu erfüllen geſucht, Eigenſchaften, die unterſtützt von der 
Lebhaftigkeit Ihres Geil der an vielfachen Kenntniſſen ſo reich iſt, Ibren 
Bolntetſcher der Heft ellſchaft jo koſtbar machten. Ich mache mich zum 
Namen erſuche, Ihre Thatigkeit bis zu dem Augenblicke fortſetzen zu wollen, 
in welchem in dieſer Hinſicht genügende Vorſorge getroffen ſein wird. Ich 
verbinde hiermit den Ausdruck der Gefühle beſonderer Hochachtung, mit der 
ich mich nenne Ihren ganz ergebenen B. Ricaſoli, Vice-Präſident. 

Dieſer Brief zeichnet die Situation ganz treu. Die Majorität und 
ihr Hauptchef proteſtiren feierlich gegen die Unterſuchungs⸗Kommiſſion, 
welche die Herren Baſtoggi und Suſani ſo ſtreng getadelt, und gegen 
ein Votum des Parlaments, das mit 153 Stimmen gegen 10 die 
Schlußfolgerung dieſer Kommiſſion adoptirt hat. Die miniſteriellen 
Blätter: „La Stampa“, „I' Opinione“ und „la Perſeveranza“ haben 
den Brief des Baron Nicafoli nicht wieder gegeben. Die Situation iſt 
ſomit ſehr ernſt und die Auflöſung der Kammer, deren Votum ſo ins 
Geſicht geſchlagen wird, unausbleiblich geworden. Man bereitet ſich auch 
bereits für den Wahlſtreit auf allen Seiten vor. Wahlkomité's organi⸗ 
firen ſich, denen die vollſte Freiheit gelaſſen wird, denn das franzöſiſche 
Geſetz über die „Aſſociationen“ exiſtirt hier nicht. (K. Z.) 


BEE 


— Aus Madrid, 13. Auguſt, wird telegraphirt: „In Folge 
einer auf dem Kriegsminiſterium abgehaltenen Konferenz iſt die Stadt 


efühle des Verwaltungsrathes, indem ich Sie in ſeinem 


Rußland und Polen. 

[ Aus dem Königreiche Polen, 11. Auguſt. Wie wir 
ſoeben aus Warſchau Hören, werden die in Polen befindlichen Truppen 
um die Hälfte vermindert und nach Rußland zurückgeſandt werden. — 
Die Errichtung einer Kredit- und Hypothelenbank für das Königreich ſoll 
nunmehr bereits beſchloſſen ſein. — Gegen die Aufhebung der Klöſter ift 
bis jetzt weder irgend ein Einſpruch erhoben worden, noch eine Bitte um 
Abwendung dieſer Maaßnahmen eingegangen, wodurch das verbreitete 
Gerücht, als habe der geſammte Klerus des Königreichs beim Kaiſer da⸗ 
gegen petitionirt, gehoben iſt. — In der Gegend von Lowitſch hat am 
8. ein Gefecht ſtattgefunden zwiſchen Bauern und einer Räuberbande von 
7 Mann, wobei letztere den Kürzeren zogen und die Flucht ergriffen, 
nachdem einer von ihnen getödtet und zwei verwundet worden. Die 
Bande war am gedachten Tage gegen Abend in ein einzeln gelegenes 
Bauerngehöft gedrungen, wo der Anführer derſelben, ein geſtempeltes 
Papier vorzeigend, im Namen der Nationalregierung eine Steuer von 
150 Rubel forderte, die der Gehöftsbeſitzer von der Summe ſofort be⸗ 
zahlen ſolle, welche er für zwei in Lowitſch Tags vorher verkaufte Pferde 
gelöft hatte. Diefer zeigte ſich zur Zahlung bereit, lud aber die Herren ein, 
ſich zu ſetzen und — es war eben ein Kalb geſchlachtet worden — bis eine 
angemeſſene Quantität Fleiſch abgekocht ſein würde, ſich an aufgetragenem 
Brot und Branntwein zu laben. Die Eindringlinge, welche hungrig genug 
ſein mochten, ließen ſich dies nicht zweimal ſagen. Sie ſetzten Dë ruhig zu 
Tiſche, legten, nachdem ſie die Hausthür im Innern mit einem Poſten 
beſetzt und verboten hatten, daß Jemand das Zimmer verlaſſe, zum 
Theil ihre Waffen ab und ließen ſich in Erwartung des zum Feuer ge⸗ 
ſetzten Fleiſches, Brot und Branntwein tüchtig ſchmecken. — Indeß war 
ein Mädchen von 15 Jahren, das bei der Ankunft der bewaffneten Män⸗ 
ner in einem Stalle beſchäftigt geweſen, durch eine Hinterthür deſſelben 
in das etwa 250 — 300 Schritte entfernte Dorf geeilt, aus dem auch 
jofort auf den Bericht des Mädchens einige 30 Bauern mit verſchiedenen 
Waffen und Inſtrumenten armirt nach dem Gehöft eilten, und durch eine 
mit einem Stalle in Verbindung ſtehende Stubenkammer in demfelben 
Augenblick in die Stube ſelbſt eindrangen, als eben das Fleiſch auf den 
Tisch geſtellt wurde. — Die erſchreckten Räuber leiſteten nur kurze Ge⸗ 
genwehr und ſuchten ihr Heil in der Flucht durch die Hausthür, welche 
der ausgeſtellte Poſten noch immer bewachte, der von den auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite eingedrungenen Bauern nichts bemerkt hatte. — 
Wie ſchon geſagt, blieb ein Räuber todt, zwei wurden verwundet, die 
übrigen entflohen. Das zurückgebliebene Papier ſowie zwei Flinten und 
ein Säbel find der Behörde übergeben worden. 

Auch bei Ko ko wurde Tages vorher ein Ueberfall von mehreren 
Bewaffneten auf einen Gutspächter durch Bauern vereitelt, ohne daß es 
jedoch zu einem Gefecht gekommen war. — Der Aufſtand iſt allerdings 
wohl im Ganzen niedergeworfen, allein die Ueberbleibſel defjelben brand⸗ 
ſchatzen jetzt überall das Land und gefährden Leben und Eigenthum der 
ruhigen Bewohner ohne Unterſchied der Religion und Nationalität. a 


Türkei. 

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Ueber die Vertheilung der tſcher⸗ 
keſſiſchen Einwanderer giebt die officielle Staatd- Zeitung fol⸗ 
gende Nachweiſe. Nach Anatolien find im Ganzen 20,000 Familien 
(70,000 Seelen) gekommen, 5—6000 Familien über Burgas nach 


Adrianopel und Eslimie; eben jo viel über Varna und Schumla nach 


den eg AA Siliſtria und Widdin; 12,000 Familien über 
Kuſtendſche von Koſſowa an bis Nitſch Sofia und Berkoftſcha; 7500 
Familten in den Sandſchats von Widdin und Loſta; 10,000 Familien 
nach Nikopoli, Siſtowa, Nuſtſchuk und der Dobrudſcha. Nusret Paſcha 
ist gegenwärtig auf einer Rundreiſe durch Rumelien begriffen, um neue 
Lokalitäten für die nachfolgenden Einwanderer auszuſuchen. Wenn in 
Konſtantinopeler Blättern als eine nothwendige Folge dieſer Einwande⸗ 
rung das Aufhören des Sclavenhandels mit Freude begrüßt wird, ſo 
muß dies leider als Irrthum bezeichnet werden. Mit großem Behagen 
erzählen ſich die Türken, daß die Tſcherkeſſenmädchen nie ſo billig geweſen 
ſind, und in der That florirt dieſer ſchändliche Handel mehr als je. Es 
iſt jedoch nicht unmöglich, daß, da die Waare ſchließlich zu Ende geht, 
hiedurch auch dieſe Branche ihr Ende erreichen wird. (A. A. Z.) 


Amerika. 

— Der Poſtdampfer „Europa“ hat Newyorker Nachrichten 
vom 6. d. nach Cork gebracht. Nachdem Grant die erſte Vertheidigungs⸗ 
linie von Petersburg genommen hatte, ging er weiter vor, wurde aber 
mit einem Verluſt von 5640 Mann zurückzeſchlagen. Ein zweiter Anz 
griff mißglückte gleichfalls und es geht das Gerücht, Grant werde mit 
jeiner Armee auf Waſhington zurückgehen. Hood griff Shermann an 
und wurde zurückgeſchlagen. Die Flotte des Admirals Farragut ſoll 
einen glücklichen Angriff auf Mobile gemacht haben Die Konförderirten 


württembergiſchen Kammer geführt worden, jo unverhohlen ſich gezeigt | Oviedo dem General Prim vom heutigen Tage an als Wohnſitz ange- | find aufs Neue in Maryland eingefallen und haben Hagerstown beſetzt. 


hätte. Seit der letzten Hälfte des Juli aber habe ſich die Wiederkehr einer 


Zuctarelli, darſtellend Sujets aus der altteſtamentlichen Geſchichte. 
2 Das Staats⸗Vorzunmer mit einem Bilde über dem Kamine auf 

las gemalt, darſtellend König Georg III. in ſeinem Krönungsgewande. 
5) Das Rubens ⸗ Zimmer, ausſchließlich mit Meiſterwerken dieſes Ma⸗ 
lers geziert. 6) Das Zimmer von B. Weit, ebenſo nach den darin auf⸗ 
gehängten Bildern dieſes Malers benannt. 7) Das Waterloo⸗Zimmer, 


worin 38 Portraits aufgehängt ſind von Helden, welche bei der Schlacht 


bei Waterloo betheiligt waren. Dieſe Bilder ſind meiſtens von Sir 
Thomas Lawrence gemalt. Bemerkenswerth ſind hier die Portraits des 
Königs Friedrich Wühelm III. von Preußen, des Feldmarſchalls Blücher 
von Wahlſtadt, des Prinzen von Oranien, des Papſtes Pius VII.; 
am wenigſten gelungen iſt das Portrait von Wellington. In dieſem 
Saale werden im Winter Konzerte und Diners gegeben. 8) Der große 
Ballſaal, 90 Fuß lang, 34 Fuß breit und 32 Fuß hoch. In dieſem 
Saale befinden ſich ſechs prächtige Gobelin⸗Tapeten, welche die Ge⸗ 
chichte des Jaſon und die Expedition des goldenen Vließes darſtellen. 
ler find auch die prächtige Malachit Vaſe, ein Geſchenk des ruſſiſchen 
alſers, und die beiden polirten Granit-Vaſen, welche König Friedrich 
Wilhelm III. von Preußen dem Könige Wilhelm IV. von England ges 
ſchenkt hat, aufgeſtellt. 9) St. Georges Hall, 200 Fuß lang, 34 Fuß 
breit und 32 Fuß hoch, enthält die Bilder der englischen Könige von 
Dote I. bis Georg IV. In dieſem Saale befindet fich das Fac⸗Simile 
des gerönungsſeſſels, deſſen Original im Jahre 1350 von Eduard III. 
in Weſtminſter⸗ Abtei aufgeſtellt worden iſt. Hinter dieſem Krönungs⸗ 
il find auf 24 Schildern die Wappen der Könige von Eduard III. bis 
illiam IV. gemalt, welche Inhaber des Hoſenbandordens geweſen find. 
Die Decke und die Wände ſind mit den Wappenſchildern aller Inhaber 
Hoſenbandordens bis auf die heutige Zeit verziert. 10) Der Waf⸗ 
fenfaal (Guard Chamber) iſt an den Wänden mit kunſtvoll arran⸗ 


wieſen worden.“ 


girten Waffen (Säbeln und Piſtolen) ausgeſchmückt und enthält Erinne⸗ 
rungen an grobe Waffenthaten. Z. B. iſt auf dem von einer Kanonen⸗ 
kugel durchbohrten unteren Theile des Maſtes der „Victoria“, welche als 
Flaggenſchiff des Nelſon bei Trafalger diente, die koloſſale Büſte dieſes 
gefeierten Seehelden aufgeſtellt. Zu jeder Seite davon ſtehen Kanonen, 
welche den Hikks und Tippo Sahib in den letzten indiſchen Kriegen abge⸗ 
nommen worden find. Ueber den Büſten der erſten Herzöge von Marl⸗ 
borough und Wellington ſind die letzten Fahnen angebracht, womit die 
jetzgen Inhaber der Herrſchaften Blenheim und Strathfieldſaye der 
Königin jährlich huldigen müſſen. Ueber dem Kamine iſt der ſilberne 
mit Gold ausgelegte Schild befeſtigt, den Franz I. Heinrich dem VIII. 
als Geſchenk bei der unter dem Namen von drap dor bekannten Zu⸗ 
ſammenkunft darbrachte. 11) Empfangszimmer der Königin (The 
Queens Presence Chamber) ijt dekorirt mit wundervollen Gobelins, 
welche den weiteren Verlauf der Geſchichte Eſther darſtellen, deren An⸗ 
fänge ſich in dem Audienzzimmer vorfinden. 

Alle dieſe Staatszimmer find möglichſt prunklos und tragen einen 
gewiſſen ernſten Charakter. Auch die Möbel find einfach, die Stühle 
und Sophas mehr alterthümlich, meiſt mit Seide überzogen. Es war 
in jedem Zimmer ein Stuhl und ein Sopha von der Decke entblößt, um 
das Muſter zu zeigen. Ueberall im Schloſſe empfängt man den Eindruck 
einer haushälteriſchen Sparſamkeit. 

Um zu den eigentlichen Wohnzimmern des Schloſſes zugelaſſen zu 
zu werden, die noch viel einfacher und anſpruchsloſer als die Staatszim⸗ 
mer jein ſollen, bedarf man beſonderer Einlaßkarten, die nur mit großer 
Schwierigkeit zu erlangen ſind. 

Das eigentliche Meiſterwert der Baukunſt unter den zum Schloſſe 
gehörigen Gebäuden iſt wohl die Kapelle des heiligen Georg. Dieſe Ka⸗ 
pelle gilt als ein's der vollendetſten Muſter der perpendikulären gothiſchen 


— Der „Adoertiſer“ behauptet, indem er ſich auf Privatbriefe 


Bauklunſt in Europa. Der Bau dieſer Kapelle wurde angefangen im 
Jahre 1461 und erſt beendet im Anfange des 16ten Jahrhunderts unter 
der Regierung des Königs Heinrich VIII. Die ausgezeichnete Schönheit 
des inneren Ausbaues und die reichverzierte Decke entzücken jeden Be⸗ 
ſchauer. Eben ſo verdienen die großartigen bemalten Fenſter Bewunde⸗ 
rung, beſonders das nenefte große, zum Andenken an den unvergeßlichen 
Prinz⸗Gemahl Albert eingefegte Fenſter hinter dem Chore. Auch die im 
Inneren angebrachten einzelnen Kapellen, 3. B. die Taufkapelle, ſind von 
beſonderer Schönheit. Großen Effekt bringt die Kapelle hervor, wo ſich 
das Kenotaphium der Prinzeſſin Charlotte (+ 1819) befindet, wo das 
Licht durch Fenſter von hellgelbem Glaſe eintritt und temperirt wird. 
Indeſſen ſteht das Marmordenkmal ſelbſt an künſtleriſcher Vollendung 
weit hinter dem unvergleichlichen Denkmal der hochſeligen Königin Louie 
in Charlottenburg zurück. Wir übergehen die anderen Merkwürdigkeiten 
der St. Georgslapelle und erwähnen nur noch, daß hier die Ceremonie 
der Inveſtitur des Hoſenbandordens vollzogen wird, weswegen auch hier 
über den in Holz geſchnitzten Seſſeln des Chors die Wappenſchilder und 
Banner ſämmtlicher durch dieſen hohen Orden ſeit ſeiner Stiftung aus⸗ 
gezeichneten Perſönlichkeiten aufgehängt find. — Ein Gedenkstein im 
Chore erinnert uns ferner daran, doß die Könige Heinrich VIII. und 
Karl J. von England hier begraben liegen. Unter dem Fuße des Altars 
führt ein unterirdiſcher Gang zu den Begräbnißſtätten der letzten Könige 
von England. — Um in wenigen Worten den Eindruck zu ſchildern, 
welchen die St. Georgskapelle auf mich gemacht hat, muß ich hervorheben, 
daß dieſelbe durch ihren freundlichen und lieblichen Charakter, namentlich 
auch die wundervolle Nüaneirung des Lichtes, womit im Allgemeinen 
die engliſchen Kirchen fo reichlich bedacht find, gegen den düſteren Ernſt 
der übrigen von uns beſichtigten Guß e) des Schloſſes kontraſtirt. 
uß folgt. ) 


aus Mexiko ſtützt, daß die Schilderung, welche der „Moniteur“ von 


dem feierlichen Einzuge des Erzherzogs Maximilian in die Stadt Mon⸗ 
tezuma's entworfen hat, faſt lauter Dichtung und keine Spur von 
Wahrheit enthalte. „Die Behörden“, ſagt er, „ſorgten für einen mög⸗ 
lichſt enthuſiaſtiſchen Empfang. Erſtens dekretirten ſie einen allgemeinen 
Feiertag, und die Bürger erfuhren, daß ſie bei einer Geldſtrafe von 25 
bis 100 Dollars ihre Läden und Gewölbe ſchließen ſollten. Die Bürger 
gehorchten. Allein dies war nicht genug, und jo wurde eine weitere ſchwere 
Geldſtrafe jenen angedroht, die es unterlaſſen würden, ihre Häuſer, 
Fenſter und Balkone mit Fahnen, Teppichen und Blumen zu ſchmücken. 
Als der Kaiſer inmitten dieſer Dekorationen erſchien, herrſchte ein feier⸗ 
liches Schweigen, welches nur dann und wann durch die Lebehochs der 
franzöſiſchen und mexikaniſchen Truppen unterbrochen wurde. Die Mu⸗ 
nicipalität hatte vergeſſen, Hurrahrufe anzubefehlen. Zum Glück ent⸗ 
ſchädigten den gleich darauf in den Palaſt geführten Kaiſer die überreichten 
höfiſchen Adreſſen und dann die Tänze. Was that inzwiſchen die Bevöl⸗ 
kerung? Sie befand ſich auf den Straßen. Manche wollten die Trans⸗ 
parente ihrer Nachbarn, Andere wollte ihre eigenen ſehen. Dann kam 
die grandioſe Flut der unteren Klaſſen, die in Mexiko ſehr zahlreich ſind, 
und unter denen die Taſchendiebe bei ſolchen Gelegenheiten niemals fehlen. 
Bei dieſer großen Maſſenanſammlung waren zwei Dinge auffallend: 
erſtens, daß leine Ausrufung, kein Laut der Freude oder Zufriedenheit 
ſich hören ließ, und zweitens, daß in kurzen Zwiſchenräumen Gruppen 


franzöſiſcher Soldaten erſchienen, die nicht, um ſich zu beluſtigen, da 


waren. Auf dem Hautplage der Stadt wurde eine ſtarke Abthellung 
mexikaniſcher Garden aufgeſtellt. Gegen 9 Uhr Abends drang eine Ab- 
theilung franzöſiſchen Militärs in die Mitte der Maſſen und ſtellte ſich, 
nicht mit der gewöhnlichen Muskete, ſondern mit doppelläufigen Gewehren 
bewaffnet, auf verſchiedenen Punkten auf. Dieſer Anblick vermochte den 
unglücklichen Mexikanern keine ſonderliche Heiterkeit einzuflößen, und da 
ſie dachten, daß man die Vorſichtsmaßregeln möglicher Weiſe noch weiter 
treiben werde, hielten ſie es für gerathen, nach Hauſe zu gehen. Aber, 
wen betrügt man hier? den Kaiſer Maximilian, die Mexikaner, oder 
beide? Oder will man nur die Franzoſen betrügen?“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Aug. Der „Kreuzzeitung“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: „Die Verurtheilung eines hervorragenden Beamten der polniſchen 
Nationalregierung (Frankowski) wegen Fälſchung von Werthpapieren 
durch die Aſſiſen in Paris erinnert daran, daß auch hier in Poſen, wie 
in Breslau und Berlin, von Unbekannten verſucht wurde, die in War⸗ 


ſchau geſtohlenen Pfandbriefe zu verſilbern, nachdem man deren Num⸗ 


mern ganz in derſelben Weiſe, wie die Prozeßverhandlungen ergaben, ge⸗ 
fälſcht hatte. Die hieſigen Bankiers, denen dieſe Papiere vorgelegt wor⸗ 
den waren, erkannten aber ſofort die Fälſchung. Um kein Aufſehen zu 
machen, und weil ſie nicht ohne Grund fürchteten, von den geheimen Mit⸗ 
ſchuldigen verfolgt zu werden, wenn fie die Fälſchung laut werden ließen, 
ſchwiegen ſie und gaben die Papiere den Inhabern zurück. Da dieſe und 
andere Verſuche, mit den gefälſchten Pfandbriefen „Deutſche und Juden 
anzuſchmieren“, mißglückten, wurden die Papiere nach Paris gebracht. 
Der Kommis Faucheux, der dort bei der Unterbringung geholfen haben 
ſoll, verweilte im vorigen Jahre längere Zeit in Poſen. Vordem Ser» 
geant bei einem franzöſiſchen Zuaven⸗Regiment, gehörte er zu den 
vom Fürſten Czartoryski für ſeinen Schwager und das Poſener Ko⸗ 
mite angeworbenen „Inſtruktoren“. Hier bald in einen „Oberſt 
der großpolniſchen Kolonnen“, umgewandelt, ergötzte er, nach einem fünf⸗ 
tägigen Feldzuge von der polniſchen Grenze GK, die Straßen⸗ 
jugend durch feinen phantaſtiſchen Anzug. Gewiß ift, daß ſich noch eine 
größere Anzahl gefälſchter polnischer Pfandbriefe in den Händen von 
Agenten befinden. Da die früheren Einnahmaquellen dieſer Leute jetzt 
größtentheils verſiegt und auch den „Freunden Polens“ im Auslande die 
Augen über den polniſchen Aufſtand allmählich aufgegangen ſind, ſo daß 
die 
möglich, daß die Verſuche, werthloſe Papiere in Silber umzuſetzen, ge⸗ 
më? erneut werden werden. Vorſicht beim Ankauf polniſcher Pfand- 
briefe iſt daher dringend zu empfehlen. DN f 
Auch jener Stanislaus Franlowski, der jetzt in Paris zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt iſt, verkehrte im vorigen Winter unter angenom⸗ 
menem Namen größtentheils in der Provinz Poſen in der Eigenſchaft 
eines „außerordentlichen Bevollmächtigten der Nationalregierung zur 
Reorganiſation des preußiſchen Antheils“. Er löſte das bis dahin be⸗ 
ſtaudene geheime großpolniſche Komite auf und ſetzte einen „Vollzie⸗ 
hungs⸗Ausſchuß“ für Preußen ein. Vor Allem ſuchte er die Steuer⸗ 
Erhebung wieder in Gang zu bringen. Denn Geld und wieder Geld 
war die Loſung der Führer, mochten die Weißen oder Rothen oben ſein. 
Später hielt Frankowski mit ſeinem Genoſſen Joſeph Demontowicz ſich 
in Berlin auf. Beide führten dort Pakete von gefälſchten und anderen 
Werthpapieren der ſogenannten Nationalregierung bei ſich, die fie nach 
Paris brachten, da die Verſilberung in Preußen ſich als unmöglich er⸗ 
wieſen Hatte und die ſaubere Geſellſchaft gegründete Urſache zu der Be⸗ 
fürchtung hatte, ſchon hier auf die Anklagebank zu kommen.“ 
— Der Peſtalozzi⸗Verein für die Provinz Poſen, welcher den 4. 
Juni v. J. in Bromberg gegründet wurde, zählt, wie ſein erſter Jahres- 
bericht mittheilt 189 Mitglieder, und ſind nach §. 8 des Statuts 41 
Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. zu Unterſtützungen disponibel. Der Verwal 
tungsrath des Vereins hat kürzlich ſelbſt Einladungen zum Beitritt nach 
allen Kreiſen unſeres Regierungsbezirks gelangen laſſen. Wir wünſchen 
dem jungen Vereine von Seiten des Lehrerſtandes die regſte Theilnahme, 
denn auf jedem Gebiete drüngt die Jetztzeit zur Einigung der Kräfte. 
den v. Treskow'ſchen Erben gehörige, am Kanonenplatz 
belegene Grundſtück iſt vor Kurzem für den Preis von ungefähr 14,000 
Thlr. an den hieſigen Kaufmann S. Caloary verfauft worden. 
++ Balen, 16. Auguſt. [Der Chauſſeebau in der Provinz 
Poſen.] Naächſt der Herſſellung eines nöglichſt vollkommenen Eſſenbahn⸗ 
netzes iſt wobl kaum eine Maßregel mehr geeignet, das materielle Wohl aller 
Volksklaſſen ren als der Ausbau eines das ganze Land umfaſſen⸗ 
ems. &: 
Si E Provinz Poſen vereinigten ſich mehrere Umftände, die Chauſſee⸗ 
bauten raſcher und vielſeitiger zu fördern, als dies in den meiſten übrigen 
Die ren des preußiſchen Staates und der Nachbarländer möglich war. 
e Erkenntniß auf Seiten der Eingeſeſſenen und der Verwaltung, daß es 
kein beſſeres Mittel giebt, die noch unentwickelten agrariichen Kräfte des 
Landes zu entfalten und die Nachtbeile des ruſſiſchen Grenzollſyſtems aus⸗ 
zugleichen, die Bereitwilligkeit der Kreisſtände, zu dieſem Zwecke namhafte 
Opfer zu bringen, der Entſchluß der Provinzial⸗Landtage von 1852 und 
1856, zur Pramürüng von Chaufjeebauten pro Meile 4000 6000 Thlr. zu 
bewilligen und dazu einen Fonds von 1,100,000 Thlr. auszuſetzen, die au- 
baltende Fürſorge der Staatsregierung, welche für jede vollendete Meile eine 
rämie von 5000 — 10,500 Thlr. gewährt, endlich die energiſche Thätigkeit 
der zur Ausführung berufenen Beamten haben gemeinſam jene günstigen 
Reſultate erzielt. Sollte man unter den vielen tüchtigen Kräften, welche für 
jene dankenswerthe Aufgabe wirkten, einige Namen hervorheben, man könnte 


— Das 


Sammlungen nur noch geringe Erträge liefern, ſo iſt es nicht un⸗ 


mit Jahdegebiet und Militär außerhalb 


4 0 


leicht zur Ungerechtigkeit verleitet werden. Den größten Aufſchwung nahmen 
indeſſen die Chauſſcebauten unter dem Oberpräſidium des Herrn v. Putt⸗ 
kammer. Spater begegnete dieſes Streben einer veränderten Auffaſſung, 
wodurch eine Stockung in dem Fortgange der Chauſſeeunternehmungen ein⸗ 
trat. Einigermaßen mochte auch die politiſch⸗nationale Stimmung der 
Provinz ungünſtig einwirken. 

In neuerer Zeit macht ſich wiederum ein erhöhter Sinn für die Vervoll⸗ 
ſtändigung des Provinzigl⸗Chauſſeenetzes geltend. Die Kreisſtände treten 
von Neuem mit Beſchlüſſen hervor, um ſich die immer mehr fühlbdren Vor⸗ 
theile dieſes Pon anzueigenen. Namentlich gilt dies von dem Regie ⸗ 
rungsbezirk Poſen. 

Der für dieſen Theil der Provinz beſtimmte Antheil an dem Provinzial 
Baufonds dürfte beinahe verbraucht ſein; allein die Vorbereitungen, um von 
dem nächſten Propinzial⸗Landtage eine neue Chauſſeeanleihe zu begehren, 
ſind bereits im Gange. Eine neue Anleihe würde keine Bedenken haben. 
Ihre polkswirthſchaftlichen Vortheile bedürfen keiner Erörterung. Finanziell 
aber ſteht der Kredit der Provinz To hoch, daß nicht nur die Sprogentigen Pro⸗ 
vinzialchauſſee⸗Obligationen mit 1,100, Nr, ſondern auch die von meh⸗ 
reren Kreiſen emittirten proz. Chauſſee⸗Obligalionen im Betrage von circa 
500,000 Thlr. bis zu dieſem Augenblicke einen feſten Kurs über pari behaup⸗ 
tet haben, und ſtets willige Abnehmer zu feſter Hand fanden. 


Bis September 1862 waren nach den zur Oeffentlichkeit gelangten 


Chauſſeen. 


Staats⸗Chauſſeen. 
Provinzial-Chauſſeen. 
Kreis- und Aktien-Chauſſeen. 


Fertige Chauſſeen. | 200%; EE 


Nach der Meilenzahl rangiren die Kreiſe wie folgt; Kröben 201. 
Meile, Poſen 17Y,, Krotoſchin 15¼, Birnbaum 14, Frauſtadt 14%, 
Schrimm 14%, Mejerig 13½ Schroda 12, Adelnau 12), Pleſchen 11%, 
Schildberg 10, Bomſt 9¼, Koſten 8%, Obornik 8%, Samter 6%, Wre⸗ 
ſchen 5°, Buk 5½, Summa 290 Meilen. 

echnet man hinzu die im Bau begriffenen, die bereits prämiirten, aber 
noch nicht 1 genen, und endlich die im erſten Stadium der Vorprüfung 
befindlichen Chauſſeen des Regierungsbezirks Poſen bis März 1864, jo er 
giebt ſich folgendes Bild: a 
Am 1. Januar 1862 fertige Chauſſeen 193, Meilen, 
im Bau 17 bk 


D 70¹ 
in der Vorprüfung. (ts = 
Anfang 1862 in Summa 320% Meilen. 
März 1864 ferti KA . 
26¼ 


dito im Bau , 
32'/4 
103°, 


un 


dito beſchloſſen und prämiir 
dito in der Vorprüfung 103 
. „März 1864 in Summa 363 Meilen. 0 
Hiernach hat im Regierungsbezirk Poſen die Zahl der fertigen und in 
der Ausführung begriffenen Chauſſeen in 2 Jahren um 49 Meilen zuge⸗ 
nommen. : ? 17 ri 
Die Summe der fertigen und im Bau begriffenen Chauſſeen im 
preußischen Staate ſtellte ſich Anfang 1862 wie folgt, während weitere amt ; 
liche Bufanmnenftellunden noch nicht zur Publikation gelangt find: 


= 


: eil. Chauſſee DMeilen Flache mit 
im Reg.⸗Bez. Arnsberg 274,1 auf 140,1 703,523 Einw.) 
im Potsdam 

S und Berlin 250,5 auf 382,5 1,494,605 „ 
im oſen 210, auf 321% 963,441 „ 
im „ reslauun 207 auf 248 1,295,959 „ 
im Magdeburg 2077 auf 210,13 779,754 „ 
im „ Duſſeldorf 206,5 auf 98, 1,115,365 „ 
im Marienwerder 192,0 auf 319, 712,831 „ 
im „ Frankfurt 177,0 auf 351% 973,154 „ 
im Aachen 172,3 auf 75,8 458,746 „ 
im % Köslin 171.0 auf 258 524,108 „ 
im 6 Koblenz 170,3 auf 109% 529,929 „ 
im: di Liegnitz 169,3 auf 250,5 956892 „ 
im „ rier 166,3 auf 131,13 544,269 „ 
Ian: A Königsberg 160,2 auf Aus 982,894 „ 
im e Merſeburg 155,0 auf 188 831,968 „ 
im D Oppeln 154,3 auf 242,0 1,137,844 „ 
im 2 Minden 143,0 auf 95,8 472,145 „ 
im „ Münſter 133, auf 133,17 442,397 „ 
im: „ öln, 120,3 auf 721 567,475 „ 
im e Stettin 116,5 auf 2385 654,963 „ 
iN m rfurt 1127 auf 612 364,695 „ 
DO DE Bromberg 112,1 auf 214,63 522,109 „ 
im „ Gumbinnen 86,8 auf 298,2 695,571 „ 
im „ Danzi 710 auf 152 475,570 „ 
im „ Stralſund 4752 auf 79% 210,668 „ 
i Sigmaringen 36, auf 21712 64.675 


Summa 4023, auf 5103, 18,475,550 Einw. 
0 . eee ee 

Nach Lage der eingeleiteten Bauten in Hiefiger Provinz iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß der Regierungs Bezirk Poſen binnen kurzer 
eh in Betreff der fertigen Chauſſeen nicht wie im Jahre 1862 die dritte, 

ondern die erſte Stelle einnehmen wird. ; 

Dies Ergebniß iſt um ſo erfreulicher, als dieſer Regierungs⸗Bezirk der 
Seelenzahl nach erſt die jiebente Stelle und in Betreff des Flächenraums die 
vierte Stelle unter allen Negierungs⸗Bezirken des preußiſchen Staates ein⸗ 
nimmt, die Leiſtungsfähigkeit aber vorwiegend nach der Seelenzahl zu beſtim⸗ 
men ſein möchte. Ze e 3 . 

— lLandwehrmänner.] Für das hieſige zweite Train⸗Bataillon 
iſt die Landwehr zu einer 14tägigen Uebung eingezogen und haben ſich die 
Mannſchaften, die theils geſtern Nachmittag, theils heute hier ankamen, mor- 
gen früh U geſtellen. g R 

— [Unfug.] Wenn ſchon an gewöhnlichen Montagen unſere Hand⸗ 
werksgeſellen, die einen „Blauen“ gemacht haben, manchen Unfug begehen, 
ſo war das geſtern, am katholiſchen Feiertage, wo De Dahl der Feiernden noch 
bedeutend béit: war, in erhöhtem Maße der Fall. In mehreren Stra⸗ 
ßen wurden Nachmittags beſonders Damen von umherziehenden betrunkenen 
Geſellen beläſtigt, und ſelbſt die Kirchgänger wurden nicht verſchont. In 
der Waſſerſtraße fielen einige Arm in Arm gebende beraufchte Männer zwei 
aus der Kirche kommende Frauen an, denen ſie die geweihten Blumenſträuße 
entriſſen und in e? ERROR warfen. SE 

++ Kreis Meferig, 15. Auguſt. [Zur Erinnerung; Lokal⸗ 
Verein.] Der Oberſt und Regimentskommandeur des 1. Poſenſchen Infan⸗ 
terieregiments Nr. 18., Hr. v. Keſſler, hat den konigl Kreislandrath auf feine 
Bitte eine Auzahl däniſcher und preußiſcher Geſchoſſe zugehen laſſen zur Er⸗ 
innerung an die ruhmreichen Thaten unſerer Armee in dem däniſchen Kriege. 
Dieſelben beſtehen aus folgenden Gegenſtänden:, 1) eine Granate, 2) eine 
Kartätſchkugel, welche beide am 28. März von tal Krake“ nach Henning⸗ 
wedt geſchoſſen, wo während des Gefechts die Regimentsſchreiber und Or⸗ 
donnanzen zurückgeblieben waren und von den Dächern aus dem Gefechte 
zuſahen; 3) ein Bomben⸗Syrengſtück von einer Bombe unſerer Batterie, 
welche in Schanze 6 krepirte, und von wo das HÄ bis in die Feldwache der 
5. Kompaanie zurückflog an 14, April; 4) eine Bombe, welche aus Schanze 
8 nach Kirch⸗Düppel geſchoſſen, in unſer Kantonnement niederfiel ohne zu 
krepiren; 5) ein Geſchoß vom gezogenen 18 Pfünder, von der Alſener Batterie 
nach Kirch⸗Düppel geſchoſſen und nicht krepirt; 6) ein Sprengſtück vom 
gezogenen Geſchoß; 7) ein Fußnagel mit Widerhaken aus Fridericia, wo⸗ 
von dort in einer vorgeſchobenen Schanze allein mehrere 100,000 in Kiſten 
aufgebäuft, zurückgelaſſen. Dieſe Geſchoſſe reſp. Sprengftücte find im Lo⸗ 
kale des konſervativen Vereins beim Hrn. Tiſchlermeiſter Gunther in Meſe⸗ 
op, jenſeits der Obrabrücke zu Jedermanns Anſicht ausgeſtellt. — Am 20. 


*) Zählung von 1861. 
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Nachrichten in der Provinz unter finanzieller Betheiligung derſelben 208 
eilen Chauſſeen ausgeführt. Davon find gebaut: 4 
a) vom Staate, aber der Provinz übergeben 3 Meilen 
b) allein aus dem Provinzial⸗Baufonds 89% 
e) von Kreiſen und Kommune dr 


) D 
d) von Aktiengeſellſchaften und Privaten 12% ; 
in Summa 208 ellen. 


d n 
Davon unterbielt die Provinz 119%, Meilen 
Private, Kreiſe und Geſelſchakten ge, „ 
Bis September 1862 wurden von der Provinz unterhalten: 
A im Regierungsbezirk Poſen 137 ¼ Meilen. 
B. „ 275 romberg 66% „ 
Es waren projektirt bis September 1862: ; 
a) im Regierungsbezirk Poſen 110%, Meilen 
Bromberg 43 
Ueberhaupt 154 Meilen. 


Dieſe Bauten würden einen Provinzial⸗Prämienfonds mit 4000 Thlr. 
Durchſchnitt pro Meile erfordern von 607,166 Thlr. Seit 1862 haben die 
Chauſſeebauten wiederum anſehnliche Fortſchritte gemacht. Für den Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg find ſolche nicht ſtatiſtiſch veröffentlicht, aber weniger 
erheblich. ee ſtellte fich bis zum * 1864 der Umfang aller fertigen 
Chauſſeen im Regierungsbezirk Posen wie folgt: 


nm nm 


AR ö Ze 


1159. 
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e, [20% 15 187, ert 11½ ue |6% 10 ban, La 15% 
d. Mts. findet im Magiſtratslokal in Meferig eine Verſammlung behufs 
Gründung eines Lokalvereins zur Pflege der im Felde verwundeten und er- 
krankten vaterländiſchen Krieger, ſtatt. Der Zweck deſſelben ſoll ſein, durch 
freiwillige Privatthätigkeit und Aufopferung in dauernder Weiſe vorberei⸗ 
tende Einrichtungen zu treffen, um bei ausgebrochenem Kriege der militäri⸗ 
ſchen Sanitäts⸗Verwaltung ausreichende Hülfe zur Dispoſition holen zu 
können, als auch in Kriegszeiten dieſe Hülfe ſofort und in möglichſt weitem 

Umfange wirklich zu leiſten. Pr 
r Wollſtein, 14. Auguſt. [Selbitmord; Theater; Landwirth⸗ 
ſchaft.] In dieſen Tagen erbängte ſich im Polizeigefängniß zu Rakwit ein 
andwerksburſche, der wegen Bettelns dort eingeſperrt war. — Seit acht 
Tagen giebt die Mitulskiſche Theatergeſellſchaft hier theatraliſche Vorſtellun 
gen, die ſich des Beifalls des ſtets zablreich anweſenden, meiſt zu den gebilde⸗ 
ten Ständen zählenden Publikums zu erfreuen haben. Herr Mikulski ge: 
denkt zwar nur noch 14 Tage hier zu verweilen; er dürfte indeß von vielen 
Seiten veranlaßt werden, ſeinen Aufenthalt bier noch um eine Woche zu ger: 
längern. — In der nächſten Sitzung des Karger landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins wird über „Bildung eines Centralvereins für das Großherzogthum 
Pofen“ beraten und ein Vortrag über das landwirthſchaftliche Prämiirungs: 
Weſen gehalten werden. 

1 


Perſonal⸗ Chronik. 

Poſen, 15. Aug. [Perſonalveränderungen] bei den Juſtiz⸗ 
bebörden im Bezirke des königl. Appellationsgerichts zu Poſen, für den 
Monat Juli 1864. Bei dem Appellationsgerichte: Der bisherige 
Kreisgerichtsrath v. Choltitz in Jauer iſt zum Appellationsgerichtsratb Aller⸗ 
böchit ernannt; die Appellationsgerichts⸗Referendarien Gaebel Klepaczew⸗ 
ski und Winchenbach find zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt; der Appellations⸗ 
a * GH GE rern Henſchel ſind 

0 .— 1 r* in Bir K 
Gehrke aus Rogaſen iſt zum Se ee 
Kreisgericht in Koſten: der Civil-Supernumerar Dages II als Büreau⸗ 
diätar angenommen. — Bei dem Kreisgericht in Meſeritz: der frühere 
Hülfsbote Schoeps iſt wieder aufgenommen. — Bei dem Kreisgericht in 
Oſtrowo: der Kreisgerichtsſekretär Wronski aus Rawiez und der Büreau⸗ 
aſſiſtent Teinert aus Schroda find hierher verſetzt; der Büreaudiatar, Dol⸗ 
metſcher v. Bielawski iſt geſtorben; der Sergeant Vogel iſt als Hülfsexekutor 
angenommen. — Bei dem Kreisgericht in Poſen: der Gerichtsaſſeſſor 
Buddee iſt zum Kreisrichter ernannt; der Hülfsexekutor Maciejewski wt als 
Bote und Exekutor angeſtellt. — Bei dem Kreisgericht in Rawicz: 
der Dirigent der Gerichtsdeputation in Goſtyn, Kreisgerichtsrath Kohleis, 
iſt in Folge feines Uebertritts in den Kommunaldienſt aus dem Juſtizdienſte 
ausgeſchieden; der Kreisrichter Noetel II. aus Poſen iſt hierher verſetzt und 
mit den Funktionen des Dirigenten bei der Gerichts⸗Deputation in Goſtyn 
beauftragt worden; der Bureau-Aſſiſtent Haertel in Goſtyn iſt zum Kreis⸗ 
gerichts⸗Sekretär ernannt, und der bisherige interimiſtiſche Bureau⸗Aſſiſtent 
Voebell in Goſtyn definitiv angeſtellt worden. — Bei dem Kreisgericht in 
Samter: der Kreisgerichtsrath Krzyzanoweki iſt geſtorben. — Bei dem 
Kreisgericht in Schrimm: die Gerichts⸗Aſſeſſoren Geiſſler aus Grätz und 
Müller aus Glogau find als Hülfsrichter hierher kommittirt. — Ber dem 
Kreisgericht in Schroda: der Civil⸗Supernumerar Linke auch Wreſchen iſt 
zum Bureau⸗Aſſiſtenten ernannt. — Bei dem Kreisgericht in Wollſtein: 
der Kreisgerichts⸗Sekretar Uſedom iſt aus dem Dienfte entlaſſen und der 
Kreisgerichts - Sekretär, Blumenthal aus Wreſchen bierher verjegt worden. 
— Bei dem Kreisgericht in Wreſchen: der Gerichts- Aſſeſſor Krug aus 
Grünberg it als Hülfsrichter hierher kommittirt; der Kreisgerichts⸗Sekretär 
Panten aus Birnbaum iſt bierher verſetzt, und der Bureau⸗Aſſiſtent Weiff 
aus Oſtrowo zum Kreisgerichts⸗ Sekretär ernannt und mit den Funktionen 

aſſen⸗Kontrolleurs und Sportel-Reviſors betraut worden. 


er niſ tes. 

* [Die Segnungen der Eiſenbahnen.] Unter dieſem Titel 
enthält die Nr. 31 des „Auslandes“ einen der „Revue Britannique“ 
entnommenen Artikel, den alle Komités für neu anzulegende Eiſenbah⸗ 
nen beſonders drucken und in ausreichenden Exemplaren an diejenigen 
vertheilen laſſen ſollten, die fie für ihr Unternehmen zu intereſſiren 
wünſchen. Es giebt keine beſſere Empfehlung für irgend ein Eiſenbahn⸗ 
projekt als dieſen, meiſt auf amtlichen oder doch anderweitigen ſicheren 
Quellen baſirenden Aufſatz. Derſelbe weiſt nämlich nach, daß in Frank⸗ 
reich, England und Amerika alle Ländereien, die längs Eiſenbahnen lie⸗ 
gen, um 50 bis 700 Prozent an Werth geſtiegen ſind. Und zwar iſt 
hier nirgend von Areal die Rede, welches etwa in der Nähe von Bahn⸗ 
höfen liegt und zu Bauſtellen benutzt worden iſt, und beten Werth na 
türlich um das Zehn- und Mehrfache ſteigen müßte, ſondern es find nur 
ſolche Ländereien in Berechnung gezogen worden, die an den Eiſenlinien 
ſelbſt liegen und noch heute als Acker, Garten, Wieſe, Wald ꝛc. benutzt 
werden. Der Werth diefer Ländereien iſt einfach dadurch geftiegen, daß 
fie ver möge der Eiſenbahnen ertragsreicher gemacht und deren Produlte 
beſſer und höher verwerthet werden konnten. 

„London. Es iſt allen Ernſtes die Rede, eine Tiger⸗Tödtungs⸗ 
Geſellſchaft für Indien ins Leben zu rufen. Weshalb nicht? Es find 
im Laufe dieſes Jahres Aktienkompagnien zu nicht minder abenteuerlichen 
Zwecken gegründet worden, und die vielen Engländer, die in allen Ecken 
der Welt auf Sport aller Art ausgehen, würden ein gutes Werk thun, 
wollten ſie ſich zuſammenthun, um den wilden Beſtien Indiens den 
Garaus zu machen. Die Verheerungen, welche diefe jedes Jahr anrid” 
ten, ſind ſtärker, als man in Europa gewöhnlich glaubt. Vor zwei 
Jahren kam von Singapore ein Nothſchrei herüber, die Tiger hätten da’ 
ſelbſt fo ſehr überhand genommen, daß die Bewohner es kaum mehr au 
Meerenge geſchwommen und 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


= 


des Salarien 


halten können! Sie kamen über die 
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190. Dienſtag, 


Jahr zu Jahr wurde ihre Einwanderung bedenklicher. Frauen 
und Kinder verſchwanden aus den Gehöften; Arbeiter wurden am hellen 
Tage aus den Feldern fortgeſchlepgt und wer ſich unvorſichtig einem grö⸗ 
ßeren Gehölze näherte, wurde ſelten lebendig wiedergeſehen. Mehrere 
hundert Menſchen fielen in einem einzigen Jahre dieſem grimmigſten 
aller Raubthiere zum Opfer, ohne daß umfaſſende Mittel ergriffen wor⸗ 
den wären, ihnen das Handwerk zu legen. In vielen Theilen Indiens 
ſoll es nicht viel beſſer als in Singapore ausſehen. Die armen Einge⸗ 
bornen klagten, daß das „Ungeziefer“ überhand genommen habe, ſeit ihnen, 
nach dem großen Sipoyaufſtande, die Waffen abgenommen worden ſeien, 
und als einigen der bedrohteſten Dörfer in Folge ihrer Beſchwerden wieder 
Schießwaffen verabfolgt worden waren, wurden in einem einzigen Dir 
ſtrikte binnen drei Monaten 10 Tiger, 35 Leoparden, 20 Löwen, 9 
Hyänen und 3 Wölfe erlegt. An intereſſautem Sport fehlt es ſomit in 
Indien nicht. Ueberdies wird dort gutes Schußgeld gezahlt, für einen 
Tiger z. B. 5 Pfd. Sterling. Eine Tiger» Tödtungs ⸗Aktiengeſellſchaft 
könnte am Ende noch gar Dividenden zahlen, auf alle Fälle wäre ſie den 
Indiern willkommener als die vielen neuen Aktienbanken, welche daſelbſt 
gegründet werden, und von denen es in Kalkutta allein ſchon 25 giebt. 
[Dürre am La Plata.) Eine fait 7 Monate anhaltende 
Dürre in den geſammten La Plata Gegenden, die auch Paraguay und 
Süd⸗Braſilien mit heimſuchte, hat erſt Ende Mai d. J. ihre Beendi⸗ 
gung durch eingetretenen Regen gefunden. Eine Kalamität dieſer Art war 
ſeit 32 Jahren nicht eingetreten. In den endloſen Ebenen der Pampas, wo 
bereits in dem vierten Monate der Dürre alle Gewäſſer, ſammt den nur 
ſehr ſeichten, wenn auch oft ſehr breiten Bächen und Flüſſen ausgetrocknet 
waren, iſt das Vieh, Pferde, Kühe und Schafe zu Millionen gefallen; 
es iſt Alles verdurſtet. Sogar die Brunnen, welche nicht über 25 Fuß 


Angekommene Fremde. 


Vom 16. Auguſt. 
MYLiUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Berndt aus Pianowo, die Kauf⸗ 
leute Roſe aus Grabow, Wiürgburg und Oberwarth aus Berlin, 
Dreifuß aus Köln, Henſchel aus Sommerfeld, Bolenen aus Stettin, 
Oberförſter Prall aus Ottorowo, Fabrikant Bergerowski aus Berlin. 
STER NIS HOTEL DE L’EUROPE 
tier Rutkowski aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Graf Skarbek aus 
Bielsko, Brzeski aus Krotoſchin, v. Ponikerski aus Wisniewo, Graf 
v. Mycielski aus Chociſzewo. i 8. - 
DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer v. Nutkowski aus Piotrkowice, 
v. Bronikowski aus Wreſchen, Agronom Januſzewski aus Myſzkowo, 
Poſt⸗Verw. Chef Szafranski nebit Frau aus Polen. 4 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCK, Frau Rittergutsbeſitzer Molderhaver nebſt 
Tochter aus Chodziefen, die Rittergutsbeſitzer v. Bargnowski aus 
Roſinowo, Scheibner aus Michalowo, p. Dziembowski aus Dres⸗ 
den, v. Treskow aus Radojewo, v. Pradzinski aus Moldau, Rechts⸗ 


HOTEL 


Gutsbeſitzer v. Pleg aus Stralſund, Ren⸗ 


16. Auguſt 1864. 


ſpektor Narſchauk aus Sbrzewo, und 


anwalt Weiß aus Schroda, In 

Kaufmann Lehmann aus Sorau. 

HERWIG'S HOTEL ei ROME. Lehrer Szymanski aus Warſchau, Inspektor 
Benſch aus Chraplewo, Kaufmann Hochſtäter aus Berlin, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Arndt aus Czeslawice, die Kaufleute Herz und Naumann 
aus Schneidemühl. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzerin v. Sokolnicka aus Piglowice, 
Landwirtb Meißner nebſt Frau aus Mieſzkowo, Rittergutsbeſitzer 
v. Malczewski aus Swinigary. 

BAZAR. Die Nittergutsbeſitzer Goscimski aus Paris, Mielecki aus Labi⸗ 
ſchin, die Bürger Roguski aus Warſchau, Roguski aus Paris, die 
Gutsbeſitzer Grudzielski aus Soleezno, Chlapowski aus Vonikowo, 
Frau Karczewska aus Breslau, Bevollmächtigter Kurowski aus 
Wegierce. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Patzer aus Gora, Zelasko aus Kowa⸗ 
nowko und Moritz aus Grötkowo, Nittergutsbejiger Hardenak nebſt 
Frau aus Lubowice, Landwirth Pilasli aus Dzieczyn, Brennerei⸗ 
Inſpektor Schulz aus Tarnowo, Geometer Scherer aus Wongrowitz, 
Brennerei-Verwalter Dreyer aus Göra, Frau Brennerei⸗Verwalter 
Buſſe aus Sliwno, Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Dolega aus Gora, die 
Rentiers Baron v. Langermann aus Mecklenburg und Sturzel aus 
Rawicz, Probſt Kropiwnicki aus Pempowo und Premier⸗Lieutenant 
a. D. Nonnenberg aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Goldſchmidt aus Neumarkt, Pächter Czecho⸗ 
mio aus Juncewo, Poſtbalter Srednicki nebſt Frau aus Wongrowitz, 
Akademiker Kryſiewiez aus Breslau, Gutsbeſitzer Ponikiewski aus 

Slabomirca, Gutsverwalter Snoradzki aus Witaſzyce, Lehrer Schultz 


aus Soleczno. r 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Wolff aus Stettin, Wolff aus Trze⸗ 
meſzuo, Ebrenfried aus Wreſchen. 
DREI LILIEN. Gutsbeſiter Paſſow aus Berlin, Schafzüchter Geilert aus 
| Luboſin, Händler Neumann aus Neuſſendorf. 
ı KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Die Kaufleute Ullenberg aus 
| Fürth, Löbenberg aus Breslau und Levy aus Wongrowis, Schiffs⸗ 
daumeiſter Sander aus Fordon. 
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Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Pferde⸗ und Wagen⸗ 


Vothwendiger Verkauf. 
Das derverehelichten Eigentbümer Martin 
iſcher, Juliana geb. Surma gehörige, zu 
osko sub Nr. 7 belegene Grundſtückt, ge⸗ 

richtlich abgeſchätzt auf 7015 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im 
Bietungs⸗Termine, am 


15. November 1864, 


Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 
Gläubiger, er a, een 
Hypotbelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
baben ibren Anſpruch bei uns anzumelden. 


Auktion. 


Bei der am 17. Auguſt c. Vormittags um 
10 Uhr in dem Anktions⸗Lokale Magazin - 
ſtraße Nr. 1. ſtattſindenden Wagen» 
tion kommen noch zum Verkaufe: 


ein Arbeitspferd und ein Arbeits⸗ 
Wagen, Geſchirre, diverſe Möbel, 
Kleidungsſtücke, neuſilb. Leuch⸗ 
ter, Gabeln und Löffel. 


Zobel, tünigl. Auktions⸗Kommiſſarius. / 


Badewannen 
neu und dauerhaft gearbei- 
tet, verkauft und verleiht 


H 
Posen, Friedrichsstr. 33. 


uk⸗ unſere vorzü 


Wiederum ein neues Pianino von 
ſehr ſchönem und kräftigen Ton iſt für 
den billigen Preis von 170 Thlrn. und 
unter Garantie zu verkaufen. Halbdorf⸗ 
ſtraße Nr. 7., 1 St. links. 


Auf der 


2 


Filehne, den 2. Juni 1864. 
Kgl. Areisgerichts-Rommiſſion J. 


Proclama. 
kenbuche des ehemals dem 
Be Bunte 25 CG GE 


as t 
gr Garl Ke en vie AR 


Dieuſtag den 30. 
früh an ſoll die Oran 


d o Nr. 1. Geht Rubrica III Nr. 1. 

für die Geng Ze on ber Finanzen Mu 
und des Schatzes zu Warſchan eine Kaution 

von 300 Thlrn. zur Sicherbeit für etwaige 
Defekte des ehemaligen Oberförſters Anton 
Janiſzewski bei der Adminiſtration des Mon⸗ 
towarsfer Forſtreviers auf Anmeldung der 
königlichen Regierung zu Bromberg vom 25. N! 
Juni 1819, jo wie auf Grund der Kautions-] Anwalt Kienel 
ſchrift vom 9. Oktober 1809 und der gerichtli⸗ 
chen Verhandlungen vom 29. April, 4. Juni 
und 5. Juli 1823, zufolge Verfügung vom 14. 
Juli 1823 eingetragen. 


Unterricht. 


‚Orangerie. 


uguſt von 10 Uhr dei 

5 erie bo anderen Treib⸗ , Meile vom Bahnhof Stargard, ſtehen zur 
hausgewächſen in Madojewo, 1 Meile von Po⸗ 
en und an der Wartbe, veranktionirt werden. 
In meinem Penſionat für jun 
dchen beginnt mit dem 1. Okto 
ber d. J. ein neuer Kurſus für den 
Nähere Auskunft über] $ 
den Zweck und die innere Einrichtung] ff 
meiner Anſtalt ertheilt der Staats⸗ 
in Oſtrowo. 

Clara Treutler, 

Berlin, Schönebergerſtraße Nr. 33. 


FIR Stammijchäferei 
Kitzerow, 


= 


gen werd 


ſofortigen Abnahme 300 Mutter (Beitvieh Wir 


und Jäbrlinge), zur Zucht geeignet, bei reichem 
Schurgewicht, wegen Verkleinerung der Heerde, 
billig zum Verkauf. — Auf vorherige Beſtel⸗ 
lung Wagen an der Bahn zur Abholung. 

Emil Scalley. 


Sonnabend 
den 20. d. Mts. 
bringe ich mit dem 
Nachmiktagszuge einen großen Transport 


neuerer 
offerirte 
ſelben ſind 


gratis. 


Dinſichtlich eler Kaution ift von den Be- 
rechtigten die Löſchung bewilligt worden. Das 
uber die Poſt ausgefertigte Hypothekeninſtru⸗ 
ment aber, beſtehend aus der obengedachten 
Kanutionsſchrift vom 9. Oktober 1809, der ger] 
richtlichen Verhandlungen vom 29. April, 4. Konkurs⸗Maſſe gehörenden 
Juni und 5. Juli 1823, iſt verloren gegangen. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
als Eigentbümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinbaber auf das erwähnte Hy⸗ 
potbekendokument oder auf die Poſt Anſprücheſ um 
zu baken vermeinen, aufgefordert, ſolche ſpä⸗]— 
teſtens in dem auf 


den 21. Oktober 1864 
Vormittags 10 Uhr 
im bieſigen Gerichtslokale auberaumten Ter⸗ 
mine geltend zu machen, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit präkludirt, das Dokument aber für amor⸗ 
tiſirt erachtet werden wird. 
Poln. Crone, den 5. Juli 1864. 


Agl. Rreisgerichts-Kommiſſion J.“ 
Polizeiliches. 


Am 15. Auguſt c. gefunden: Ein braun an⸗ 
geſtrichener Fenſterladen. 


Pferde - Verkauf. 
Dienſtag den 23. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 3 
werden P aus rangirte königl. Dienſtpferde auf 
dem bieſigen Kanonenplaß öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft. 

Po uguſt 1864. 


Lolonialwaaren, wie: Jucker, 


Reis u, | 


guen und Farbewaaren. 


B. Lei 


ihren vorzüglichen Wirkungen 


lich iſt, Haare zu erzeugen. 
In Töpfen & 5 Sgr. bei 


fen, den 14. Au 
Das Kommando der 2. Fußabthei- 
lung, 5. Artilleriebrigade. 


Wagen ⸗Auktion. 


Ladentiſch, 
Flügel, N 
großer Backtrog, 


Mittwoch, den 17. Auguſt c., Vor- Pſefferküchlerform 
; i erde ich in dem Auk⸗ le d 
Aang Letate, Wagazinſtraße SCT) Konditor⸗Gußformen, 


1. 
1 leichten halbverdeckten Kutſch⸗ 


Der Ausverkauf 
L. Taskel KI Munk'ſ chen 


Kolonial⸗Waaren 
findet an jedem Markttage von 8—12 Uhr 
Vormittags und von 2—5 Uhr Nachmittags 
Verkaufslokal — Breiteſtraſſe Nr. 21. 
at 


Das Lager ift reich aſſortirt in fänmtlichen 

d Thee, 
ſ. w,, als auch in Fabrikaten, wie: 
Eichorien, Lichte, Seife, ſowie in Dro⸗ 


Der Verkauf geſchieht in Partien gegen baar. 
oſen, den 13. Auguſt 1864 


tgeber, 
Verwalter der Maſſe. 

Ricinusöl⸗Pomade, 

ärztlich geprüft und empfohlen. Bekannt in rins, 


der Haarwurzeln, das Ausfallen der Haare ſo⸗ 
fort zu verbindern, und da, wo es irgend mög⸗ 


3 


Zum Verkaufe ſtehen: 


Konditor⸗Repoſitorium, 


Getreide-Reinigungs-⸗Maſchine, 
Decimalwaage, 4 Centner. 


der Muſik 


in Dresden, Landhausſtraße Nr. 6. II. 
unter der Artiſtiſchen Oberleitung 


des Hofkapellmeiſters Herrn 
Dr. Julius Rietz 


ften Charge), 
theilt, iſt 


Kaffee, Orgel, alle gebräuchlichen Streich- und Blas⸗überſandt von 
Inſtrumente, Geſang, Harmonie, Compoſi⸗ A 
tion, Quartett, Enſemblé⸗, Orcheſterübungen 
e. ꝛc. Folgende berühmte Künſtler ſind als 


2 
erſte Fachlehrer thätig: für Compoſition Herr 


Hofkapellmeiſter Dr. J. Rietz, für 
Pianoforte die Herren Profeſſoren . KA. 


Leonhard C. HD, 


lich schon an 
halten haben 


für Violine Herr königl. Konzer⸗ 


meiſter Da Lauterbach ꝛc. 


— Damit verbunden eine 


Thealerſchule. 


Neuer Kurſus 3. Oktober für Deklamation, 
Nollenſtudium, Sologeſang, Studium von 
Opernpartien, Theorie der Schauſpielkunſt, 
Aufführungen auf der Bübne, Mimik, Florett⸗ 
fechten, Piano, Harmonie ꝛc. Es unterrichten 
unter andern die als Lehrer pp. berühmten 


Herren Hofſchauſpieler K. Heine und 
6. Knauth in Dellamation; Herr 
Hofopernſänger C. Risse in Geſang; 
Derr Öoftapelimeiter IT D J. Rietz Zwei anein 


(Studium von Opernpartien); Herr Ballet⸗Eiage find St 


zur Stärkung 
heilt leicht 
Dr. 


Gr. G 


miethen. 


Dreſchmaſchinen, 
Konſtruktion von G. Hambruch 
Vollbaum & Co. 


Wir empfehlen den Herren Landwixthen 


Dol ( 
Dreſchmaſchinen, Haͤckſelmaſchinen und ff 
Getreidereinigungsmaſchinen. k 

Die Konſtruktlon unſerer Dreſchmaſchinen 
weicht von den bisherigen weſentlich und ſehr] der 
vortheilhaft ab. É 

Dieſelben haben ſchmiedeeiſernen Dreſch⸗ 
korb, ganz ſchmiedeeiſerne Flegel, ſchrau⸗ 
fbenformige Korb⸗ u. Fl 
eiſerne Wände, 
und eine Menge anderer Verbeſſerungen, welch 
größere Haltbarkeit, Leiſtungsfähigkei 
und Reindruſch bezwecken und ein Zerſchla⸗TOktob 

en der Körner verhüten. lee 

erlauben uns noch zu bemerken, daß 
dieſe Dreſchmaſchinen⸗Konſtruktion ein Reſul⸗ 
tat unſerer eigenen Beſtrebungen auf dieſem 
Gebiete iſt, und daß, von andern Fabriken in 


eit 
Maschinen nur Nachbildungen dersji 
Aufträge werden möglichſt umgehend ausge⸗ 
rt. 
Preiskurants auf Verlangen portofrei und) 


Retzbrucher Kühe nebſt Kälbern 6 Hambruch Vollbaum & Co,, 


Beamte aller Art (von höchſter bis zur gering⸗ 


genauer Namensangabe der Prinzipale mit» 
pro 1 Monat für 1 Thlr., — pro 3 
Monate für 2 Thlr. zu bezieben, und wird 
umgehend die erſte, ſo wie alle ferneren 
Neuer Kurſus 3. Oktober d. J. für Piano, Nummern nach allen Orten franko und prompt 


RNetemeher's Zeitungsburean 


scheinende Zeitung empfiehlt 
sich von selbst, da durch dieselbe nachweis- 


missionairen dadurch ganz überflüssig wird. 
Principäle haben die Ankündigung offener 
— H— 


Vom Vandwurm 


Bloch in Wien, Praterſtr. 20. 
Arzuei mit Reglement aus der Apo⸗ 
theke verſendbar. Näheres brieflich. 
erberſtraße Nr. 41. find von Mi⸗ 
chaelis c. ab zwei kleine Wohnungen zu ver! 


Ein Laden nebſt Wohnung, ſich 
auch zur Neftauration eignend, Wron⸗ 


ße Nr. 14. z b 
3 Neuſtädt. Markt 34. Part. 


Mühlenſtra 
Etage v. 1. Sey 


8 Barlebenshof 
find vom 1. Oktober noch einige Wohnungen 
im Preiſe von 75 Thlr. zu vermiethen. 
Breiteſtraße Nr. 9. iit im zweiten Stock 
Se ine Nen voie Kabinet, Küche ꝛc. 
r eine kleine Familie zu vermiethen. 
SEE. 
Ein möbl. Zimmer ift billig zu vermiethen 
erberſtraße Nr. 9., im Hofe rechts. 


ich konſtruirten und gearbeiteten 


6 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


beider Landesſprachen mächtig iſt und gute 
Atteſte gufzuweiſen bat, wird geſucht. 


Otuſz bei But, 
Amtsrath Palm. 
Ein erfahrener, tüchtiger, tbätiger Wirth⸗ 
g ſchaftsbeamter aus anſtändiger Familie und 
mit guten Empfehlungen perſehen, findet in 
einer nicht unbedeutenden Wirthſchaft zum 1. 


egelſtäbe, ſchmiede⸗ 
a Korbſtellung, 


ober d. J. dauernde Stellung. Zu erfra⸗ 
n franco in der Exped. dieſer Zig. 5 x 
Zwei Kammerjungfern werden für adliche 
mier zum Oktoher c. mit 60 und 50 Thaler 
balt und freie Neiſe geſucht durch Frau Dr. 
elmutk in Berlin, Markgrafenſtr. 105. 


unter derſelven Beſchreibung 


— 2 — 


Eine tüchtige, der polnifchen und A 
deutſchen Sprache mächtige Wir⸗ 
thin, welche auch zu kochen verſteht, 
wird auf einem Gute, wo keine Haus⸗ 
b frau iſt, zum 1. Oktober d. J. geſucht. A 
Näheres in der Expedition der Poſener ö 


— Se Ae — ee — 


0 


in „Keiler's Hotel zum engliſchen Hof“ zum ene r 
in Klage: Elbing. — Weftpreußen. j. Wittive, 
Verkauf 1 u größ en und der 
Con er alo rium Erziehung mutterloſer Kinder jur Groe: 
Wirkungskreis. 


Künſtler, Handwerker ꝛc., unter 


Familien⸗Nachrichten. 
Geſtern Morgen 5 Uhr ſtarb unſer einziger 
geliebter Sohn Carl in einem Alter von 5 
Jahren und 11 Monaten an der Bräune. 
Verwandten und Freunden dieſe traurige An⸗ 
eige. 

Sie Beerdigung findet morgen Mittwoch, 
Nachmittags 2 Uhr, patt, `. 
Poſen, den 16. Auguſt 1864. 
nien 
Sommerthealer⸗ Repertoir. 
Dienfloo Drittes Gaſtſpiel des Frl. Laura 
steiff? 8 k. ꝛuſſiſche Hofichaufpielerin. 
Die und gelehrt. Luſtſpiel in 1 Akt. — 

ie Familie Fliedermüller, oder: Muſi⸗ 
faliiche Proberollen. Poſſe mit Gejang in 
- Alt. — Gräfin Guſte, oder: Des Wer⸗ 
Alt zweiter Theil. Poſſe mit Geſang in 1 


Mittwoch. Eine leichte Perſon. Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern. 
4 

Camberts garten. 


Dienſtag um 7 Uhr, Konzert. (1 Sgr.) 
Mittwoch, Gu, Ubr, Konzert. ou. 


in Berlin. 
Diese bereits fünf Jahre er- 


8000 Personen gute Stellen er- 
und die Vermittelung von Com- 


und gefahrlos in 2 Stunden 


4. zu verm. Zu erfragen 


ge Nr. 21. iſt in der dritten 


t. ein möbl. Zimmer zu verm Sor. x.) 7 Uhr, K 
= Se - Donnerſtag um r, Konzert. (1 Sgr. 
anderſtoßende Zimmer in der 1. f — f 


Martin Nr. 70. zu verm. 


Volksgarten. 


wagen, weiter Le pitre in tient, — Dres-, Einige Wohnungen find noch zu vermietben 
1 ganz verdeckten Kutſchwagen] Wouſtein. dens SE Mufiben, die llaſſiſchen Langen eae 5 Än Brain, Mittwoch den 17. Auguſt 
beide auf Federn. - Jaensch, Vorſtellungen im Tönigl. Theater z— ſind fürf Neueſtraße Nr. 5. iſt 1 Keller nebſt angren⸗ ro 5 8 K 
(Landare), beide au R Kirchſtr. Nr. 226 die Zöglinge beſonders bildend. Honorar fürſzenden 2 Zimmern (zum Milch⸗ oder Blu⸗ 9 e onzer t 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zab — P vo en Seurhuß 100 Thlr., für 2 Fächer 60 Thlr.] menverkauf ſich gut eignend), wie auch im vier [von der Kapelle des 2. Brandenb. Inf Rats 
ng verſteigern. est) EE Steintohlen und gutes] jäbrlich. Lehrpläne gratis und weitere Aus-ften Stock 1 Wohnung zu vermiethen. Nr. 12. Anfang 5%, Uhr, (1 Sor.) 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. ohr werden billig verkauft Barlebens hof. lunſt durch Direktor Pudor. ` Z. Zadeck d Comp. Eberſtein. 
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